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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herr enſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


No. 297. 


Dienſteg den 18. December 1832. 


8 Inland. ; 
Des Königs Majeftät haben geruht, den Geheimen Juſtiz⸗ 
und Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Ludwig zu Ratibor, in gleicher 
f Eigenſchaft an das hieſige Ober: Landesgericht zu verſetzen. 


Die Telegraphen⸗Oinie zwiſchen hier und Magdeburg iſt fer⸗ 
tig, und die Angeſtellten find. dieſer Tage auf ihre Poſten abges 
gangen. Die Punkte liegen viel naͤber als in Frankreich, damit 
Auch ſelbſt bei trüber Witterung die Linie brauchbar bleibt. Zwi⸗ 
ſchen hier und Magdeburg, 18 Meilen grader Linie, ſollen 13 
8 erſonal, welches aus ver⸗ 
abſchiedeten Offizieren und Unteroffizieren, die Anfprüche auf 
Sus Becorgung hatten, beſteht, iſt auf rein militaͤriſchem 


5 Rußland. a 
St. Petersburg, vom 5. Dezember. In einem Ukas 
Sr. Majestät des Kaiſers iſt befohlen: Zur Bequem lichkeit für 
die Handels Verhaͤltniſſe mit dem Czarthum Polen ſoll außer 
den bereits beſtehenden Ruſſ. Silbermünzen noch eine neue von 
15 Kopeken mit einer Inſchrift in Rufſiſcher und Polniſcher 
Sprache gepraͤgt werden. — Der Juſtizminiſter hat dem Se: 
nat den allerhoͤchſten Befehl vorgelegt: das Wappen des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen überall, wo die Wappen der im Reichstitel ers 
waͤhnten Königreiche üblich find, anzubringen. Von dem 
SD Gehuͤlfen des Miniſters⸗Staatsſekretairs des Königreichs 

olen iſt gegenwaͤrtig die Zeichnung des beſagten Wappens 
dem Juſtizminiſter und von dieſem dem Senate zur Verſendung 
und Promulgation zugeſtellt worden. 


Im Jahre 1831 waren in den 41 Eparchieen des Reichs . 


Alademieen, 41 Seminarien, 143 Kreis: Schulen und 178 
Kirchſpiel⸗ Schulen; im Ganzen 365 Unterrichts⸗ Anftalten, 
53,980 Lernende und 1229 Lehrende. ER 
(Allgemeine Zeitung.) Die von Seite der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung eingetretene mildere Behandlung ihrer in den Polniſchen 
ufſtand verwickelten Unterthanen und die damit verbundene Er⸗ 
weiterung der Kaiſerlichen Amneſtie intereſſſren nicht nur die 
Humanitat, ſondern find auch politiſch inſofern von Wichtig⸗ 
eit, als fie den öftlichen Nachbarverhaͤltniſſen einen beruhigtern 
Stand und groͤßere Sicherheit verſprechen, ſo daß Deutſchland, 
indem es nothwendig feine Aufmerkſamkeit auf den Welten zu 


richten hat, nach jener Seite hin einen feſtern Rückhalt fühit. er 


Die völlige Pazifikatlon von Polen iſt vielleicht nicht fo ſchwer. 
Man darf dabei nicht uͤberſehen, daß der Polniſche Charakter 
überhaupt verföhnlicher Natur iſt, und daß in Polen von alter 
Zeit her eine große Partei exiſtirt, die es aufrichtig mit Rußland 
halt, und alles Heil für Polen nur aus feſtem Anfchließen an 
die ſtammverwandte Ruſſiſche Nation erwartet. 


ö Frankreich. 

Paris, vom 6. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer, in welcher der Vice⸗Präſident, Herr 
Etienne, den Vorſitz führte, berichtete der Baron Lepelletier⸗ 
d' Aulnay über den Geſitz⸗Entwurf wegen der proviforifchen 
Heben bung der Steuern bis zum 1. April. Er bemerkte, wie 
es eben fo ſehr in den Münſchen der Steuerpflichtigen, als in 
dem Weſen der guten n e ane liege, daß dieſer pro⸗ 
olſoriſche Zuſtand endlich einmal aufhoͤre. Die Kommiſſſon 
habe daher den Finanz⸗Miniſter um eine kategoriſche Erklaͤ⸗ 


rung darüber erſucht, wie er es anzufangen gedenke, um die⸗ 


ſem U:bilftande moͤglichſt bald abzuhelfen; der Miniſter habe 
darauf erwiedert, daß er das Budget von 1814 bereits im Mo: 
nat Maͤrz k. J. vorlegen werde, indem er bis dahin alle noͤthi⸗ 
gen Aktenſtuͤcke zur Anlegung eines Friedens⸗Etats in Händen 
u haben glaube. Es hänge hiernach lediglich von der Kammer 
falbſt ab, ſich des Einfluſſes wieder zu bemächtigen, den die 
Charte ihr auf die Steuern und auf die Staaks⸗Ausgaben 
zuſichere. Die Diskuffion über das Budget von 1833 könne 
ganz fuͤglich bis zum Monat Maͤrz beendet ſeyn, und wenn 
alsdann ſofort in einer zweſten Seſſion das Budget von 
1834 vorgelegt werde, fo bleibe der Kammer zu einer gründlichen 
Prüfung deſſelben noch Zeit genug, damit die bewilligten Steuern 
am 1. Jan. 1834 erhoben werden können. Herr Lepelletier⸗ 
d'Aulnay ging hierauf in eine nähere Unterſuchung der verſchie⸗ 
denen Rubriken des Geſetz⸗Entwurfes ein. Die Verſammlung 
ſchenkte ihm indeſſen ſo geringe Aufmerkſamkeit, und das Ge⸗ 
raͤuſch der Privat Kondtefalionen war ſo groß, daß mehrere De⸗ 
utirte ſich der Tribune naͤhern mußten, um den Redner zu ver⸗ 
Heben, Nach Beendigung ſeines Vortrages, deſſen Drück und 
Vertheilung unter die Büreaus verfügt wurde, befragte der 
raͤſident die Kammer, wann fie die Diskuſſion über dieſen Ge⸗ 
e eröffnen wolle. Die Mehrzahl der ba de enn 
erklärte fich fur den naͤchſten Freitag (den 7ten), ſo daß, da fon 


An ae e 


kein Gegenſtand zur Berathung vorliegt, am folgenden Tage 
keine Sigung flattfinden ſollte. — Wider den gedachten Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf haben ſich bereits 6 Redner, worunter der Gra 
don Mosbourg, einſchreiben laſſen. Zu Gunſten deſſelden 
wird Herr Salverte ſprechen. 

(Algm, Zt) Die Belagerung von Antwerpen bringt in 
Paris, auch an der Dörfe, keine ungewoͤhnliche Bewegung. ber 


vor. Ob fie hiemit zufrieden ſeyn ſoll, weiß die Regierung nicht; 


denn fie weiß überhaupt nicht, was aus dem Hollandiſchen Kriege 
entſtehen kann. Auf jeden Fall giebt ſie zu, daß man in den 
Theatern den kriegeriſchen Geiſt wieder etwas anfache. Sce⸗ 
nen aus den ruhmvollen Zeiten Frankreichs, andere aus den Zei⸗ 
ten der Invaſion werden dem Publikum vorgeführt; Napoleon 
darf wieder auf die Bühne, wenigſtens Napoleon in Brienne. 
Neulich wurde dies Stud im Theater du Palais royal auffollend 
deklatſcht. Das Publikum verlangte die Marſeillaiſe, 
dieſe gewährte man ihrn nicht, doch oktroyitte man ihm eine Juſte⸗ 
Milieu⸗Kriegsarie: O welche Luft, Soldat zu feyn! x 
Paris, vom 7. Dez. Der Graf von Torreno, ehemaliger 
Spaniſcher Finanz⸗Miniſter und Präſident der Cortes, iſt vor⸗ 
geſtern von Brüffel hier angekommen und wird ſich unverzüglich 
nach Madrid begeben, wohin er von der Königin gerufen 
worden it. 5 N ; 
Die Gräfin von Caſteſa, eine Tochter des zum ehemaligen 
filaate der Herzogin von Berry gehörigen Grafen von Bom⸗ 
18, hat die Erlaubniß erhalten, die Gefangenschaft der Der: 
zogin in der Citadegze von Blaye theilen zu uͤrfen. 
Paris, vom 8. Dez. Der heutige Moniteur enthalt ein 
aus dem Hauptquartier Berchem vom Sten d. datirtes Schrei⸗ 


ben des Marſchall Gerard an den Kriegs⸗Miniſter, an deſſen d 


Schluſſe es heißt: „Morgen, hoffe ich, werden wir die Lunette 
St. Laurent beſetzen.“ (Den dis zum gten reichenden direkten 
Nachrichten aus Antwerpen zuſolge, war die genannte Lunette 
auch an dieſem Tage noch nicht in den Haͤnden der Franzoſen. 
Vergl. den Artikel Belgien.) 
Paris, vom 9. Dez. Man ſcheint hier von einem Augen⸗ 
blicke zum andern die Nachricht von der Uebergabe der Eitabelle 
von Antwerpen zu erwarten; wenigſtens meldet ein hieſiges 
Blatt, daß die Kanoniere im Hotel des Invalides ſtets bei ihren 
ſchuͤtzſtücken fanden, um dieſen glücklichen Erfolg der Fran⸗ 
Risen Weffen ſofort der Hauptſtadt durch Artillerie⸗ Salven 
zu verkünden. g : 


Sroßbritannien 


London, vom 4 Dezember. Als der Fürſt Talleyrand 
vor einigen Tagen aus dem auswärtigen Amte zurſickfuhr, fielen, 
durch dle Nachiälfigfeit des Kutſchers, die Pferde vor feinem 
Wagen. Der Fuüͤrſt erhielt einen ſtarken Stoß im Wagen, ohne 
Edoch beſchaͤdigt zu werden, fo daß er in der Equip age eines ans 
dern fremden Geſandten nach Haufe fahren konnte. Die Di⸗ 
plomaten, welche Gelegenheit haben, den Fürſten genau zu deob⸗ 
Lee find Über ſeine außerordentliche Ruhe bei den jehigen, bes 
wigten Zeiten, erſtaunt. Er ſteht (wie wir früher erwahnt) 
ind ſehr früh auf und arbeitet, ehe feine Sekretäre kommen, als 
kin. Wäbrend er mit dieſen beſchaͤftigt iſt, nimmt er die Bes 
ſuche der fremden Ge'andten an, mit denen er indeß feine Gr⸗ 
ſchafte bis um 2 Uhr abzumachen fucht, wo er entweder zu Lord 
Palmerſton, oder auf das auswärtige Amt fahrt, oder Geſchälts⸗ 
beſuche macht. Wielleicht it die Regelmäßigkeit der Gewohn⸗ 


* 


belten des Fürſten die Urſach, daß er, bei ſeinem hohen Alter, 


— 


fo viele Geſchaͤfte erledigen kann. Er lebt ſehr mäßig, nimmt 
wenig, oder gar keine Arznei, und iſt auf dieſe Art im Stande, 


die häufigen Abend⸗Conferenzen mit Lord Palmerfton nach dem 


Mittags mahle zu halten, ohne daß es ihn angriffe, während 
Lord Palmerſton, der bei weitem doch jüngere Mann *) un d 


daran gewoͤbnt iſt, lange in der Nacht hin aufzubleiben, ſehr er ⸗ 


ſchoͤpft ausſieht. Der Fuͤrſt ſcheint einen hohen Begriff von 

Lord Palmerſtons Fübtgkele zu haben und eine aufrichtige 

Freundſchaft für ihn zu empfinden: man hat indeß bemerken 

wollen, daß er ſelten Jem and lobt oder auszeichnet, den er nicht 

in ſeiner Gewalt hat. en 
Spanien. 


Man ſchreibt aus Cadix vom 23ſten v. M., daß eine ſehr 
merkwürdige Aenderung im Stande der Handelsgeſchaͤfte einge⸗ 
treten ſey und nichts dem alles belebenden Enthuſiasmus gleich⸗ 
komme, der ſich füc die Königin dort allgemein aͤußere. Die 
font gewöhnlich leeren Schaufpielhäufer waren jeden Abend zum 
Erdrüden voll, ſobald die Ankündigung nur enthielt, daß ein 
Giſang zu Ehren Chriſtinens und Ferdinands vorkommen werde, 
der dann immer mit dem Jubel des anweſenden Publikums bes 
gleitet wurde. Am Namenstage der Tochter des Königs gab der 
Kommandant einen Ball, dem eine zahlreiche, achtungswerthe 
Geſellſchafte beiwohnte und wobei, was bis dahin ünerhoͤrt, 
kein einziger Soldat vor dem Palaſte Wache ſtand. N 2 

Nieder lande. 1 

Aus dem Haag, vom 9. Dezember. Eine heute erſchie⸗ 
nene Beilage zur Stäats⸗Kourant enthält unterm Sten d. 
folgende Nachrichten: Es find heute aus der Eitadelle von 
Antwerpen direkte Berichte hier amgelangf, die bis zum Sten 

„Abends 7 Uhr reichen, jedoch noch nicht als ein regelmäßiger 
Rapport der militärtfchen Operationen bei der Verkheidigung 
dieſer Feſtung angefehen werden konnen, Wir freuen uns ine 
deſſen, melden zu dürfen, daß dieſe Berichte im Allgemeinen 
f.be günftig lauten. Ihr Inhalt geht hauptſaͤchlich dahin, daß, 
wiewohl die Belagerer bereits mehreremale die Citadelle und 
deren Außen⸗Forts aus einer anſehnlichen Quantität Wurf⸗ 
und anderer Geſchütze, wie fie, nach der Meinung von Kur⸗ 
digen, wohl noch niemals bel einer ſolchen Belagerung ſo 
zahlreich angewandt wurde, geſchoſſen haben, doch der do⸗ 
durch verurſachte Schaden minder belangreich iſt, als man 
erwarten ſollte. Alle Gebäude in der Eitadelle, welche bei 
dem Anfange der Belagerung, als die Beſatzung die bomben. 
feſten Lokale bezog, geräumt wurden, find von den Belags⸗ 
rern in Brand geſchoſſen. Bei Abſendung dieſes Berichts 
ae Brand eines dieſer Gebaͤude ein fehr bedeutendes An⸗ 
ſehen. Von der andern Seite hat man auf der Eitadelle 
wahrnehmen konnen, daß das beſtaͤndig gut gerichtete Feuer aus 
dem Geſchütz und dem Kleingewehr der Unſrigen de Werke 
und Batterien der Belagerer nicht bloß bedeutend beſchdoigt, 
ſondern ihnen auch einen anſehnlichen Verluſt an e 
beigebracht hat. Bisher iſt noch kein Offizier auf der Citadelle 
geiddtet worden. Bei der unter den Beſehlen des Ser⸗Kapi⸗ 
tan Koopman ſtehenden Sermacht, welche den über die Citadelle 
fliegenden Kugeln einigermaßen ausgeſetzt war, find nur A 
Offizier, namlich der Lieutenant Midbelborgh und zwei Mato 
ten verwundet worden. Niemand wurde bisher bei der Marlne 
getoͤdtet. Alle Kanonierböte haben jetzt bel Burght En 
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überſchwemmtten Ländereien Pofio gefaßt. Das D 


pe 1110 Patmerſten iſt 48 Jahr und der Zürft Talleyrand 78 Jahr 
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Chaſſé“ hat fie dorthin im Schlepptau geführt. Der Oberſt 
Gumoens und der Artillerie ⸗Hauptmann von Rappard, die kuͤrz⸗ 
lich eine Beſtimmung nach der Citadelle erhielten und gerade 
auf der Schelde anlangten, als die Verbindung. längs dieſem 
Fluſſt unterbrochen worden war, be ſinden ſich jetzt wohlbehalten 
auf bieſer Feſte. Ein Stabs⸗ Offizier der Citadelle hat feinem 
in der Eile geſchrinbenen Rapport folgende Zeilen beigefügt: 
Saͤmmliche Stabs , wie auch die 5 erden Offiziere 
der Citabelle ſind beſonders wohlauf. Wir haben nur ſehr we⸗ 
nig Verwundete. Die Werke der Eitadelle haben durch das ge⸗ 
waltige Feuer des Feindes natürlich gelſtten; die Beſatzung und 
die Marine find von auß rordenelſcher Begeiſſerung beſeelt. 
— Das Journal de la Haye bemerkt bei Mittheilung der 
Nachrichten aus der Staats Kourant, daß ſich die aͤlteſten Leute 
nicht erinnerten, jemals ein ſo ſchreckliches Feuer, wie basjenige, 
dem die Citadelle ausgeſetzt geweſen, geſehen zu haben. Des 
Wohnhaus des General Chaffe und auch die Kirche ſeyen in 
Brand gerhoff:n. Ferner heißt es, daß, als der Faͤhnrich, wel⸗ 
cher die Nachrichten von der Se elde⸗Flotte uͤberbracht, abgegan⸗ 
gen ſey, das Feuer der Kanonierböte vor der Fe bereits eins 
von den Franzöſiſchen Artiller eſtucken auf dieſem Fort demon⸗ 
tirt habe. — Das Amſterdamer Handelsblatt enthält 
nachfolgendes Pripat⸗ Schreiben aus Antwerpen vom 8. 
. Mittags 12 Uhr: Wir hoben hier in Folge 
des tichtigen Pointirens der Franzöſiſchen Artillerie ein Bom⸗ 
bardement in Miniatur gehabt. Man glaubte anfangs, als 
die erſte Bombe gefallen war, fie komme von Chaffe, und 
der Schrecken verbreitete ſich natürlich durch die ganze Stadt. 
Als man jedoch vernahm, daß es befreundete Franzoͤſiſche 
5 ſeyen, welche über die E tadelle weggeflogen waren, 
fo. beruhigte man ſich wieder. Nam ntlich in demjenigen 
Theile der Stadt, der naͤchſt der Eitadelle liegt, find viele 
Kugeln niedergefallenz drei Perſonen find verwundet und einer 
iſt der Kopf abſchoſſen worden. Seit geſtern Nacht iſt die Ka⸗ 
nonade ſo a haltend, daß ich mich jeden Augenblick umſehe, ob 


ich meinen eigen n Kopf noch habe; man kann zwiſchen einem 


Schuß und dem an denn kaum drei zahlen. — Die Franzoſen 
waren beute früh wieder mit einem Angriff auf die Lunette St. 
Laurent beſchaftigt, was abermals bloß die Folge hatie, daß 
viele Vrwu dete in die Stadt gebracht wurden. Geſtern und vor⸗ 
geſtern gab es hier durchaus nichts Neu, s, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme deſſen, daß in Folge des anhaltenden Bombardements 
einige Gebaͤude in der Gitadelle in Brand geſteckt wurden. In 
der Macht vom öten auf den Öten d. M. haben die Franzoſen bei 
dem tapfer zurück geſchlagenen Angriff auf die Lunette St. Lau⸗ 
rent einige hundert Mann verloren. Die Holländer unterhiel⸗ 
ten mit ihren Wall Flinten ein moͤrderiſches Feuer und Mar 
ſchall Gerard, obgleich er bereits in Jahren weit vorgerückt iſt, 
hat doch noch zwel neue Erfahrungen machen muͤſſen; die eine 
beſteht darin, daß oft eine Citadelle nicht ſo gemaͤchlich zu er⸗ 
obern ſey, als man es ſich denkt, und die andere darin, daß es 
wenig Nutzen gebracht hat, ſich gleich vorweg über Chaſſe's 
Vertheidigung etwas 10 zu machen. Das Syſtem des Letz 
tern entſpricht ganz den Aeuß rungen Carnot's in feinem Werk 
uber die Citadelle; er will nämlich int 3000 Mann die Feſtung 
vertheidigen, und laͤßt 50,000 e einnehmen, ohne 
Ühre erſten Werke zu flören, Daß ſich Marſchall Gerard bei 
dem Angriffe auf St. Laurent ſtark geräuſcht hat, e om 
daraus hervor, daß er wahrend des ganzen geſtrigen Tages kei⸗ 
nen weiteren Verſuch in dieſer Hinſicht gemacht hat. Ei will es 


jeht auf eine andere Weiſe anfangen; man will wiſſen, daß dieſe 
i * a 2 . 


Lunekte unterminſrt ſey, und da ee waͤhrend 
der letzten zwei Jahre viele Minen angelegt habe. — : 
Schreiben aus dem Fort Liefkenshoek enthält Nachſtehen⸗ 
des: Am 6. Dezember 11 Uhr Nachts. Heute früh be⸗ 
gang unſere Marine auf die Forts Perle, St. Marie, Frederik 
He drik, fo wie auf die Doͤrfer an Doel und auf das Strobdorf 
zu feuern. Das Feuer war anhaltend und dauert ſogar jetzt 
noch ſort. Auch wir haben mehrere Schuͤſſe mit Bon ben 

than und demzufolge find auch bereits verſchiedene Haͤuſer 

Aſche gelegt worden. Außerdem wurden heute Abend auf Bes 
fehl des Dberft-Bieutenants Bake, Ober» Befehlshaber der bai 
den Forts Lillo und Liefkenshoek, mehrere die ſreie Ausſicht hin⸗ 
dernde Gebäude in Brand geſteckt. — Ein anderes Schreiben 
von dort ſagt: Wir befinden uns ſeit heut frühe in vollem 
Kriege; alle Schiffe find unter dem Geſchütz der Franzöſiſchen 
Batierie auf der Perle en Echelon aufgeſt'lit und geben abwech⸗ 
ſelnd Feuer auf daſſelbe; es gewährt dies ein herrliches Schau⸗ 


1925 um ſo mehr, da das Metter ſehr ſchoͤn iſt. Von um 


erer Seite ſind einige Sckuͤſſe auf dem Dos] gelöſt worden, 
welches Feuer zugleich durch 3 Ranonierköre unterſtüͤtzt wurde, 
fo daß die Franzoſen wohl ſehr bald von dort verkr iben ſeyn 
werden. Ein Gehoͤft auf einer Anhöhe, wo ſich früher. eine 
Batterie befunden, iſt heute Abend im Zwielicht von den Un 
ſrigen zum Theil abgebrannt worden. Die armen Bauern find 
wieder diejenigen, die es buͤßen muͤſſen, und wiewohl es zu un⸗ 
ferer Sicherheit nothwendig ißt, können wir doch ihr Schickſal 
nur bemitleiden. — Am 7ten Morgens 9 1 Man 
hört das Geſchuͤtz von Antwerpen auf eine fürchterliche Weile, 
Die Korreſpondenz mit der Gitabelle iſt geſchloſſen. 5 
Aus dem Haag, vom 10, Dezbr. Ein neueres Schrei⸗ 
ben aus Liefkenshoek (vom Sten d.) enthalt Nachſtehendes: Si 
ſtern den ganzen Tag und auch heute frub um 9 Uhr ſahen wir 
bloß eine Wiederholung der ö Ereigmiſſe. Fortwah⸗ 
rend hört man das Geſchuͤtz der Citadelle. Geſtern Nacht iſt 
Sch⸗luppe mit zwei Matroſen und einem ga . 
nem fortwährenden Kug⸗lregen aus der Citadelle angekomme a 
und hat dem Contre⸗Abmiral die Nachricht gebracht, daß der 


Oberſt⸗Lieutenant de Boer im Zimmer des Generals Chaſſe von 


einem Granatſtüͤcke am Arme ſchwer verwundet worden if, e 
daß dieſer hat abgenommen werden müſſen. General 
und Oberſt Koopmann waren Beide im Zimmer an 


Der Ausſage jener Leute zufolge, gab es in der Gitadelle nac 


etwa 30 Verwundete, was indeſſen in keinem Vergleich mit der 
Zahl der bei den Franzoſen Getoͤdteten und Verwundeten zu ſtel⸗ 
len iſt. Die Kugeln der Letzteren fallen meiſtens in die € 9. 
— Das Amſterdamer Handelsblatt enthält neuer 
folgendes Privatſchreiben aus Antwerpen vom 9. Dez. Mid 
tags 12 Uhr: In Bruͤſſel ſcheint man das Fort St. San rent 
und die Holländer ſchon als verloren zu betrachten, worin eng 


ſich j doch gewaltig täufcht, denn morgen und übermorgen wird 
Aud dein Franzl e in der Lunette St. Laurent ſeyn, wis 


wiewo 
das Memorial vom blen bereſts erzählt hat, daß dieſelbe gps 
nommen ſei. Die Holländer floͤßen der Franzoͤſiſchen Arme 
durch ihr kapferes Benehmen die koͤchſte Achtung ein. Ge 
ſagte mir ein Franzöſiſcher Kapitain vom Genie⸗Korps: „Wenn 
die Hollander in ihrer Vertheidigung fo fortfahren, fo haben wir 
mit dem neuen Jahre die Citadelle noch nicht erobert.” Die 
ac hatten geglaubt, ihre Werke heute früh bis an 
Qual der Lunette St. Laurent fortſetzen zu koͤnnen, um 
morgen oder übermorgen mit Sturm zu nehmen. Sie find. 
R 


ſchlagen worden, und die Kanonade dauert noch beim Schluffe 
dieſes Schreibens unaufhoͤrlich fort. — Aus Herzogenbuſch 
werden unterm gten d. M. folgende Nachrichten mitgetheilt: 
Von den Vorpoſten bei Groß⸗Zundert wird rapportirt, daß ein 
daſelbſt angekommener Franzoͤſiſcher Kourier Nachſtehendes er: 
zählt habe. Vom Fort Montebello wird anhaltend auf die Lu⸗ 
nette St. Laurent geſchoſſen. Die Franzoſen haben ſehr viele 
Todte und Verwundete, und man wollte ſogar wiſſen, daß ſich 
General Haxo darunter befinde, dem ein Pferd unter dem Leibe 
onde worden iſt. Drei ſchwere von den Franzo len geworfene 

omben waren in die Stadt gefallen und hatten einigen Scha⸗ 
den angerichtet, wodurch große Verwirrung daſelbſt enſtanden 
iſt er auch in der Citadelle ſollen die Bomben bereits großen 
Schaden ar haben. Das Fort Montebello bat viel gelitten 
und das Bombardement hoͤrt faſt keinen Augenblick auf. 


Belgien. 


Die Stadt⸗Achener⸗Zeitung berichtet in einem Schrei⸗ 
ben aus Bruͤſſel vom 7. Dezbr.: Obgleich viele ſich darüber 
wundern, daß General Chaſſe ſich fo matt vertheidigt, fo muß 
man doch unterſuchen, ob hierin nicht Abſicht lege. Den Ges 
nie⸗ und Artillerie⸗Offizieren der Citadelle fehlt es gewiß nicht 
an Kenntniß und Geſchicklichkeit, und dem tapferen Komman⸗ 
danten nicht an Entſchloſſenheit, ſich wohl zu vertheidigen. Man 
muß al o vorausſehen, daß dieſes ein vorausbedachter Plan iſt, 
und er für den rechten Augenblick noch beſondere Mittel aufbe⸗ 
wahrt, die es den Franzoſen ſehr ſchwer machen werden, den 
Platz einzunehmen. Unterdeſſen werfen dieſe unaufhörlich Haus 
bitzen und Bomben in die Ctadelle, obgleich Bomben niemals 
einen tapfer vertheidigten Platz zur Uebergabe 80 5 koͤnnen, 
es muͤßte denn durch Zufall ein Pulder Ma azin geſprengt wer⸗ 
ben, In den beiden letzten Tagen war die Zahl der Getoͤdteten 
und Verwundeten, auf Seite der Franzoſen, groß r als vorher, 
und muthmaßlich iſt die Einnahme der Gitavelle noch nicht fo 
nahe, als man dachte. Man wird in die Hauptwerke ſeibſt 
eine Breſche ſchießen muͤſſen, die groß genug ſey, um den Platz 
mit Sturm zu nehmen. — Geſtern kamen in den hieſigen Hos⸗ 
pitälern 150 bis 200 Franzoſen an, worunter nur wenig Ver⸗ 
wundete waren. Alle Uebrigen ſind Kranke, von denen die 
Meiften von dem auf dem linken Schelde⸗Ufer ſtationtrten Urs 
mee Corps herkommen. — Man glaubt, General Ch aſſe halte 
fi in einem ſehr kleinen durch Blendungen geſchuͤtzten Haufe 
am Fuße des Walls zwiſchen der Baſtion Pazietto und der Bas 
ſtion Toledo, naͤmlich in der Richtung des Halbmondes und 
des Forts St. Laurent auf. & 

Brüffel, vom 9. Dezember. Der geſtrige Moniteur ent⸗ 
haͤlt nachſtehendes dritte offizielle Bulletin der Franzoͤſiſchen Be⸗ 
lagerungs⸗Armee vom Gten Dezember Abends: Von der Verſchan⸗ 
zung aus, welche bei dem an die Lunette von St. Laurent ſtoßen⸗ 
den Waffenplatze errichtet worden iſt, hat man die Wege auf der 
linken Seite des bedeckten Weges fortgeſetzt. — Die zweite Paral⸗ 
lele iſt rechtshin bis zu der Contrescarpe verlaͤngert worden. Man 
beſchaͤftigt ſich mit der Errichtung neuer Moͤrſer⸗Batterieen zwi⸗ 

chen der erſten und zweiten Parallele. — Das Feuer der Citadelle 
lebhafter geworden; einige Stucke, welche in den beiden erſten 
Tagen des Angriffs demontirt worden waren, ſind wieder aufge⸗ 
ſtellt worden. — Zwei Gebäude der Citadelle find in Aſche gelegt, 
und ein kleines Pulver⸗Magazin in die Luft geſprengt worden. — 
7. Dez. 10 Uhr Morgens. Die Sappeur⸗ Arbeiten find in der 
Nacht vom ten zum Ften fortgefegt worden, und der Feind hat 
viel Bomben und Haubitzen auf die Arbeiter geworfen; man iſt 
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mit Errichtung einer Verſchanzung auf der aͤußerſten Rechten der 
zweiten Parallele beſchaͤftigt, um in den Ruͤcken des bedeckten We⸗ 
ges der Baſtion Nr. 2 zu kommen. — Die Hollaͤndiſche Garni⸗ 
fon beſetzt die Wähle, und beginnt ein Gewehrfeuer gegen die Bela⸗ 
gerer. — Man meldet, daß die Hollaͤndiſche Flotte die Schelde 
hinabgefahren und außer Geſicht iſt. — Das heutige Blatt des 
Moniteurs theilt das vierte offizielle Bulletin mit, welches 
folgendermaßen lautet: Die Sappeur⸗ und Wege⸗Arbeiten, welche 
die Lunette St. Laurent umſchließen, find in der Nacht vom Iten 
zum gten fortgeſetzt worden, trotz der hellen Nacht und der Wieder⸗ 
herſtellung einiger Geſchuͤtze in den Werken der Citadelle, welche 
am meiſten auf dieſe Arbeiten wirken koͤnnen. — Die Batterieen 
der Belagerer haben waͤhrend der ganzen Nacht ein ſehr lebhaftes 
Feuer unterhalten, um die Arbeiten zu befhügen, — Zwei neue 
Batterien find vor der erſten Parallele errichtet und armirt. — Die 
Holländer haben mit ihren kleinen Moͤrſern à la Cohorn Haus 
bitzen und Granaten auf die Arbeiter geſchleudert. — Man trifft 
Vorbereitungen an Hinabſteigen in den Graben der Lunette St, 
Laurent. Die Wege: Arbeiten auf der rechten Seite find bis nahe 
an den bedeckten Weg der Baſtion Toledo vorgeruͤckt. — Bis jetzt 
iſt der Verluſt der Belagerer unbedeutend geweſen; nach acht Ta⸗ 
gen offener Tranchee ſind kaum 100 Mann unfaͤhig zum Kampfe 
gemacht worden; übrigens hat auch die Franzoͤſiſche Armee nur 
ſehr wenig Kranke. { 

Brüffel, vom 10. Dezember. Dir Moniteur enthält 
nachſtehendes fünfte Bülletin der Belogerungs⸗Armee: Ant⸗ 
werpen, den 9. Dezbr. Mittags. Die neuen Batterien vor 
der erſten Parallele haben ihr Feuer vom Sten zum gten eröffnet, 
um die Blendwerke zu zerſtoͤren, welche die Stuͤcke beſchuͤtzen, 
deren ſich die Belagerten noch in den Baſtionen Nr. 1 und 2 und 
in dem Halbmonde zur Hemmung der Sappirungen und Weges 
arbeiten bedienen. — Man wird in der künftigen Nacht zwei 
neue Batterieen mit vierundzwanzigpfündigem Geſchüuͤtz errich⸗ 
ten, die ſich 200 Metres von den Feſtungswerken befinden, und 
die Spitzen der Sappirungen, welche bis zu dem b deckten Wege 
der Baſtion Nr. 2 vorgeſchoben ſind, wirkſamer beſchützen wer⸗ 
den. — Man hat dieſe Spitzen der Sappirungen mit Moͤrſern 
à la Cohorn armirt, um denen zu antworten, deren ſich die 
Belagerten bedienen. — Der aufſteigende Nebel varfpricht eine 
günſtige Nacht für die Weg⸗arbeiten und fur die Vorbereitungen 

um Hinabſteigen in den Graben der Lunette St. Laurent, um 
ie Minir r dicht an die Escarpe zum Breſchemachen zu bringen. 
— In dem got Montebello hat man 4 Mörfer aufgeſtellt, um 
gegen die zu ſpielen, welche die Belagerten in der Baſtion Nr. 2 
wieder aufgeſtellt haben, und welche gegen jenes Fort gerichtet 
find, — Die Kanonade iſt in der vergangenen Nacht ſehr leb⸗ 
haft, der Verluſt an Menſchen aber geringer geweſen, als in der 
vorhergehenden. Die Zahl der Verwundeten und Todten bis 
lauft ſich feit dem Beginn der Belagerung auf höchflend 150 
ann. (22) — DS Journal de Liege verſichert, daß 
die Franzoſen bei dem Angriff auf die Lunette S. Laurent gegen 
900 
len bereits 44 Amputationen ſtattgefunden haben. 

Berchem, vom 7. Dezember Abends. Sit 30 Stunden 
nimmt die Bertheidigung der Eitadelle einen ſehr ernſten Charak⸗ 
ter an. Der geringe Widerſtand, auf den unſere Arbeiter an⸗ 
fangs trafen, das gelinde Feuer, womit die Belagerten began⸗ 
nen, und die Schnelligkeit, mit der ihre Batteriegeſchütze auf den 
Wällen demontirt wurden, machen die ſeit einigen Tagen in ih⸗ 
tem Vertheidigungsſyſtem Naben der Veranderung um ſo 
fuͤhlbarer. — Giſtern bei Anbrüch der Nacht, gegen 5 


Mann verloren hätten; in dem Antwerpener Hoſpital ſol-⸗ 


Abends, machten drei oder vier Kompagnieen einen Ausfall aus 
der Citadelle, und unterhielten ein heftiges Feuer auf unſere At⸗ 
beiter; und ſeit heute früh begann ein Gewehrfeuer und dauerte 
faft den ganzen Teig hindurch; es kam von der noch immer von 
den Belagerken in Beſitz gehaltenen Lunette St. Laurent her und 
war uns ſehr laͤſtig. Man ficht deutlich, wie ſich die Soldaten 
in kurzen und regelmaͤßigen Zwiſchenraͤum n der Bruſtwehr naͤ⸗ 
ger ihre Gewehre abfeuern und ſich wieder zurückziehen. — 
u gleicher Zeit machen fie viel Gebrauch von Moͤrſerbatterieen, 
welche im Hintergrund aufgeſtellt find, und die wir ſchwer erreis 
chen koͤnnenz aus dieſen ſchicken ſie uns eine große Anzahl Bom⸗ 
ben Du die namentlich heute ſehr gut gerichtet waren und ſaͤmmt⸗ 
lich in unſere Batterien fielen. Hin und wieder werden aus ih» 
ren zerftörten Schi ßſcharten Kartätfchen- Ladungen abgefeuert. 
Wahrſcheinlich bedienen fie ſich hierzu kleiner Geſchuͤtze, die fie 
ſchnell herbeifahren, 2 bis 3 Schüffe damit thun und fie dann 
wieder zurückſchi ben. — Man kann ſich denken, daß unter fol: 
chen Umſtaͤn den die Soldalen des Genieweſens, welche unter dem 
Feuer der Citadelle arbeiten, Vorſichtsmaßregeln treffen muͤſſen, 
wodurch unſere beim Beginn der Belagerung ſo raſchen Fort⸗ 
ſchrite gehemmt werden. — Dieſe Veränderung, die man ſich 
in der Vertheldigung des General Chaſſs nicht verſehen hatte, 
macht der Armee Vergnügen, weil ſie, auf die Einnahme der 
Citadelle beſchraͤnkt, nicht wuͤnſchte, daß ihr die Eroberung der⸗ 
ſelben gar zu leicht gemacht wuͤrde. (2) Der Muth wird durch 
dieſe Schwierigkeiten nur belebt. Man erklärt ſich auch jetzt die 
Unthatigkeit der Belagerten während der erſten Tage dadurch, 
daß fie uns ohne Zweifel ſicher machen wollten, in der Hoffnung, 
wir würden dann leicht Fehler begehen. Aber fie irrten ſich; die 
Arbeiten wurden mit großer Vorſicht begonnen und fortgeſetzt. 
— Siit den litzten beiden Tagen haben das Genieweſen und die 
Artillerie, die den Flinten der Eitadelle ausgeſetzt waren, man⸗ 
chen Verluſt erlitten; 5 Offiziere von dieſer Waffengattung wur⸗ 
den mehr oder weniger ſchwer verwundet. — Der Marſchall 
Girard begleitete den König geſtern nicht nach Antwerpen, ſon⸗ 
dern nur bis an die Thore. Obgleich eine kurze Abweſenheit des 
Ober⸗ Befehlshabers die Belagerungs⸗Arbeſten nicht im gering⸗ 
ſten verzögert haben würde, jo glaubte der Marſchall dennoch, 
daß keine Rüdficht ihn von feinem Poſten entfernen dürfe, — 
Es befindet fich ein drittes Schreiben des Generals Chaſſé in den 
Haͤnden des Marſchalls. — Berchem, vom 8. Dezember. 
10 Uhr Morgens. Je weiter wir vorrücken, deſto furchtbarer 
wird des Feuer; geſtern dauerte es den Nachmittag und einen 
roßen Theil der Nacht hindurch mit außerordentlicher Heftigkeit 
I Die neue Mörfer- Batterie hat ununterbrochen gefeuert; 
iſt ſehr zweckmaͤßig aufgeſtellt und thut dem Feinde vielen 
schaden. — Eine auf die Citadelle geworfene Haubitzenkugel 
hat eine Menge Granaten und andere zum Kunſtſeuer gehörige 
G genſtaͤnde zum Platzen gebracht, und mehrere Feuers bruͤnſte 
ſtammten auf, wurden jedoch ſehr ſchnell wieder gelocht. — Um 
7 Uhr ſchob der Feind ein kleines Rekognoszirungs⸗Detaſchement 
gegen unſere Werke vor. Wah! ſcheinlich um keinen Laͤrm zu er: 
vegen, hatte er nur wenige Mann abgeſchickt, und unſere Volti⸗ 
geurs töͤdteten 8 davon; unter dieſen dreien erkannte man zwei 
r Schweizer, und mehrere Soldaten verſicherten, daß fie zu der 
Koͤnigl. Garde Karls X. gehört hätten. Später in der Nacht 
ward noch ein zweiter Ausfall unternommen, aber ohne Erfolg; 
es wurden dem Feinde 5 Mann getoͤdtet. — Eine Bombe, 
welche heute Nacht auf die Plattform der Batterie Nr. 1a fiel, 
demontirte ein Geſchuͤtz. — Von beiden Seiten wurde das Ka⸗ 
onen s und Gewehrfeuer tuͤchtig unterhalten, und jetzt, wo wir 
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30 Metres von der Lunette St. Laurent uns befinden, iſt das 
Feuer mörderiſch. — Während des geſtrigen Tales wurden 34 
Verwundete in das Feld⸗Lazareth von Berchem gebracht; 8 das 
von find geſtorben. Die Zahl der während der Nacht Getoͤdteten 
und Verwundeten belaͤuft ſich auf 355 unter dieſen befinden ſich 
15 ſchwer Verwundete. — Folgender Auszug aus einem offi⸗ 
ziellen Bericht wird die jetzige Stellung der Artillerie und ihre 
Hauptrichtung am beſten bezeichnen: Bericht vom 6. zum 
7. Dezember. In der Nacht vom sten auf den 7ten wurde 
vor und zwiſchen ben Batterieen Nr. 2 und 3, bei der zweiten 
Parallele, eine neue Mörferbattirie E. errichtet. Die Geſchuͤcze 
u biefer Batterie wurden von der Batterie A. genommen, welche 
überdies zu entfernt von der Citadelle iſt, um die nd:hige Wir⸗ 
kung hervorzubringen, nämlich) Bomben in die unter dem Na⸗ 
men Toledo bekannte Baſlion Nr. 2, den Hauptpunkt des Ans 
griffs, und in den Halbmond 2 und 5 zu werfen. Die Batterie 


E, ward in der Nacht vollendet und mit 4 Moͤrſern von 29 Gens 


limelres; ſie begann mit Tages⸗Anbruch ihr Feuer. In der⸗ 
felben Nacht wurde eine größere Anzahl von Batteriemundun⸗ 
12 deren erſter Zweck vollkommen err icht war, gegen die Ba⸗ 

ion Toledo gerichtet. Am Tage baute man in der Lunette 
Montebello Platformen für 4 Mörfer, die do thin gebracht wur⸗ 
den, und dazu beſtimmt find, in Gemeinſchaft mit der neuen 
Batterie E. botle Wurfgefchoffe in die Baſtion Nr. 2 zu ſchleu⸗ 
dern; dieſe Arbeiten wurden an dieſem Tage beendigt. Das 
euer der Batterien dauerte wie am vorbergehend en Tage fort; 
das Feuer auf der linken Seite wurde verriggert, weil das Feuer 
von denjenigen Werken, gegen die es gerichtet war, nicht mehr 
ſolchen Einfluß auf die Angriffs⸗Arbeiten ausübt, je mehr dieſe 
vorrücken. Das Fuer einiger Geſchuͤtze, die durch ihre Auf⸗ 
ſtellung hinter Blendwerken vor den Prellſchüſſen geſchuͤtzt ſind, 
hat man noch nicht zum Schweigen bringen können. Die Bes 
richte der in der Stadt Antwerpen aufgeſtellten Beobachter mel⸗ 
den, daß der Feind nur noch aus dieſen Geſchuͤtzen, mit den an 
ihren Seiten aufgepflanzten und mit einer großen Anzahl von 
Moͤrſern feuert, welche letztere er auf denjenigen Werken, die den 
Angriffen nicht ausgeſetzt ſind, und namentlich auf der Baſtion 
Nr. 1 aufgeſtellt hat, Er hat eine große Menge hohler Wurf⸗ 
geſchoſſe abgeworfen und auch Fortgefabren, ſich der Feldgeſchuͤtze 
und Cohornſchen Mörfer zu bedienen. Der General⸗Quartier⸗ 
meiſter der 14ten Batterie des 11ten Regiments in der Batterie 
Nr. 10 hat ein Bein verloren. Ein Kanonier der 13ten Batte⸗ 
rie des Sten Regiments iſt getödtet worden. — 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Der Morgen war heiß; es wurden Viele ver⸗ 
wundet; wir find uns fo nahe, daß alle Schuͤſſe treffen. — 
Zu Wiliyck iſt eine Belagerungs⸗Batterie eingetroffen; es 
ſind Befehle erthellt worden, daß dieſelbe aufs le fie in 
die Linien gebracht werden fol, weil man in der nächften Nacht 
eine neue Moͤrſer⸗Batterie und eine Batterie von Vierundzwan⸗ 
zig⸗Pfuͤndern errichten will. Dieſe letztere wird ſich der Citadelle 
um Vieles näher befinden, als die anderen. — Es iſt unmöglich, 
ſich von der Heftigkeit der Schuͤſſe eine Vorſtellung zu machen. 


Die beigefügten Tagesbefehle werden einen Begriff von den Ge⸗ 


fahren geben, in denen ſich unſere Arbeiter befinden: Tages 
befehl. Im Hauptquartier Berchem, vom 6. Ben 


Generalſtab der Nord⸗Armee. Seit Eröffnung der Laufgraͤben 


in der Nacht vom 29 auf den 80. November bis zum 4. Decem⸗ 
ber, wo das Feuer unſerer Batterieen begann, haben die Trup⸗ 
pen des Genie⸗Weſens, der Artillerie und Infanterie, welche an 
den Belagerungs Operationen Theil nehmen, eme erſte Da 
Ile von 1800 Metres Ausdehnung und dahinterliegende Com⸗ 


ei = a 


municatſons⸗Linien von 3000 Matres Umfang gegraben und 
boendigt; fie haben 2780 Metres Wege und eine zweite Paral⸗ 
lele vollendet; fie haben 10 Kanonen⸗ und Haubitzen⸗Batterieen 
und 4 Moͤrſer⸗Bakterieen errichtet, mit Geſchützen bꝛſetzt und 
mit Munition veiſchen. Ihre Arbeiten gingen ſchneller von 
Statten, als es ſonſt gewoͤbalich in der beſten Johreszeit zu 
geſchehen pfl:gt, wenn gutes Wetter fie begünſtigt und fie außer 
dem Bereich des feindlichen Angriffs liegen. Schon haben Meh⸗ 
rere Gelegenheit gefunden, ſich an dem Tage des 2. Decembers 
auszuzeichnen. Der Artillerie⸗Kapitaͤn Livols und der Unterof⸗ 
ſizier Chouler vom 63ſten Linien» Regiment haben an der Spitze 
einer Abtheilung diefes Regiments einen Ausfall abgeſchlagen; 
‚ter Kapitän Livois hat einen Mann gefangen genommen; der 
Unteroffizier Choulet iſt verwundet worden. In der Nacht vom 
ten auf den Zten hat der Kopitaͤn von Iſtrien mit 12 Mann ein 
thaͤude, welches die Hollander in Brand geſt eckt hatten, ge⸗ 
Aubert; in dieſen erſten Tagen wurden nicht ſehr Viele verwun⸗ 
am 80. November wurden 2 Mann von der Artillerie durch 
elne Kanonen⸗Kugel getoͤdtet; am 3. December wurden 8 Jaͤger 
vom 19ten leichten Regiment verwundet; und am Aten wurden 
2 Mann vom 5ten Regiment getoͤdtet und 6 verwundet. Am 
. December um 11 Uhr Morgens gaben 2 Kanonenſchuͤſſe das 
Signal und 85 Feuerſchlünde eröffneten ein lebhaftes Feuer ge⸗ 
gen die Citadelle, deren Feuer nach und nach ſchwaͤcher wurde; 
‚mebrere ihrer Bruſtwebren wurden zerſtoͤrt, mehrere ihrer Ge⸗ 
ſchuͤtze demontirt; ihre Werke werden von unſeren Wurfgeſchoſ⸗ 
fen bearbeitet, und ihre Garniſon hält ſich in den Kaſematten 
auf, um ſich unſeren Schuͤſſen zu entziehen. In der Nacht vom 


4. auf den 5. December ſtellte man ſich auf den Waffenplatz auf, beg 


der aus dem bedeckten Wege vor der Lunette St. Laurent h⸗rvor⸗ 
ſpringt; der Kapitän Chauchard vom Gente-M:fen begab ſich 

+ mail, von 5 Voltigeurs begleitet, in den bedeckten Weg. In 
er Nacht vom Sten auf den öten fuhr man mit dem Vorrücken 

der Schanzgraͤben fort und drang von der 2ten Parallele gegen 
die linke Seite der Baſtion Toledo vor. Der Bata llons Chef 
Morlet vom Genie⸗Weſen iſt von einer Kugel in dem bedeckten 
Wege der Lunette St. Laurent ſchwer verwundet worden. Der 
Lieuten nt Pre voſt vom Genie⸗Weſen, der Lieutenant Monier 
vom Zöſten Regiment, 11 Sapeurs und Soldaten wurden eben⸗ 


falls verwundet; 2 Mann vom 25ſten Regiment wurden getöd⸗ 


tet. Der Kapitän Gauthier vom Zöjlen Linſen⸗Rigiment hat 
mit feiner Kompagnie einen Ausfall des Feindes mit dem Bajo⸗ 
net zuruͤckgeſchlagen. Der Lieutenant Den ys vom 25 ten Linie ⸗ 
Regiment hat ſich durch Muth und S ausgezeich⸗ 
net. Auf Befehl des Marſchalls. (Gez) St. Cyr⸗Nugues. 
— Tagesbefehl. Artillerie der Nord⸗Armee. Der die Ar⸗ 
tillerie der Armee kommandirende General⸗Lieutenant war Zeuge 
von dem Eifer und der Thaͤtigkeit, welche die Herren Offtziere, 
nteroffiziere und Kanoniere bei dem nunmehr beendigten Ar⸗ 
beiten der erſten Belagerungs⸗Veriode bewieſen haben; er wußte 
die Schwierigkeiten und Gefahren gebührend zu wuͤrdigen, wel⸗ 
che mit der Bewaffnung der Batterleen namentlich der Angriffs⸗ 
Batterie auf dem linken Fluͤgel, verbunden waren; unſer ber 
Zahl dieſer Batterien verdienen beſonders die 7ie und Ste eine 
4 wen Hach Erwähnung. Der General bezeugt allen unter ſei⸗ 
nen Befehlen ſtehenden Offizieren, Unteroffizieren und Kanonie⸗ 
ren ſeine vollkommene Zufriedenheit; er baut feſt auf die Hülfs⸗ 
quellen, welche ihm ihre Hingebung bei allen 5 Arbeiten 
nach ch elle onnenen Operationen lichert. Gegenwaͤrti⸗ 
ger Beſchl ſol an der Spitze jeder Batterie vorgelefen und in das 
Berzeichniß der Tages befehle eingetragen werden. Berchem, 


den 8. Dezember. Der Ober Befehlshaber der Artillerke. 7 
Neigre. — Vom sten auf den Iren haben der General Zoͤpfel, 
der Oberſt von Nettancourt vom 18. Linjen⸗Regiment, 2 Ba⸗ 
taillons⸗Chefs von demſelben Regiment und die beiden Garde 


Bgtaillone den Dienſt in den Trancheen. — 4 Uhr Nachmft⸗ 


tags. Die große Kaſerne in der Eitadelle iſt durch 5 hinter eine 


ander hineingefallene Bomben in Brand geſetzt worden; die 


ueröbrunft iſt fo gewaltig, daß es unmoglich ſeyn wird, 
fie zu loͤſchen; bis jetzt wenigſtens find die ſeit einer Stunde, 


enn ſo lange dauert das Feuer Le gemachten Anfrengurgen 


ohne Erfolg geblieben. — Unfere Batterien benutzen die 
wirrung, welche im Innern der Citadelle derrſcht; ſie verdop⸗ 
peln ihre Schüſſe; der Feind antwortet tüchtig; Bomben, Ku⸗ 
geln und Granaten durchwühlen den Bozen. Vor wenig Au⸗ 
1 wurden bei dim Mechelner Thor zwei Menſchen, der 
ine durch eine Haubitzenkugel, der Andere durch das Zerplaz⸗ 
zen einer Bombe, niedergeſchmettert. 
SBerchem, vom 8. Dez. Abends. Angriff und Verthei⸗ 
digung werden mit merkwuͤrdiger Heftigkeit forfgeſetzt; die Nacht 
het weber den Belagerern, noch den Belagerten Ruhe gewährt; 


das Feuer ſchwieg nicht einen Augenblick. Man hat die neuen 


Batterfeen auf der zweiten Parallele zu errichten begonnen; dald 
werden die Geſchütze dorthin gebracht ſeyn, und man wird dann 
die Feſtung in größerer Nahe beſchi ßen. — In den bedeckten 
Weß der Lunetfe St. Laurent find mit erſtaunlicher Kühnheit 
zwei Spftzen ber Sappe geleitet worden. Am Morgen begann 


durch ein Blendwerk gedeckt werden; morgen kann der Sturm 
2 inn — 8 iſt ni keit, die pirungsarbelt 


en 
a fo geringer Entfernung vom Feinde auszuführen. Vier Ar⸗ 
ale n dene en Angeſicht des 1555 der 

Schlaͤge hört, damit beſchaͤftigt. Der erſte iſt durch einen gro⸗ 
ßen, vorn mit Wolle, Heu und Watte ausgefuͤtterten Schänz⸗ 
ko b gedeckt; einen anderen Schanzkorb zu feiner Seite füllt er 
mit Erde aus; die drei anderen Arbeiter, welche unmittelbar 
auf den erſten folgen, der den Weg ſchon ausgeboͤhlt hat, ſind 
nur durch den Schaß korb gedeckt, den fie mit Erde ausfüllen; 
dahinter ſteht eine Schildwache, die für ſie auf der Hut iſt; 
den Blick auf die Bruſtwehr gerichtet, bleibt fie eine halbe 
Stunde mit angelegtem Gewehr ſtehen, um augenblicklich auf 


jeden Feind, ker ſich irgendwo ſehen laßt, zu ſchießen. Diefe 


vier Arbeiter erweitern den l und nach und werden 
jede halbe Stunde abgelöſt. Nie vergeht dieſer Zeitraum, 
ohne daß ſich sin Kugelregen in die Schanzkörbe einwü 

Sobald eine Bombe den Arbeitern nahe kommt, ruſt ein 
Stimme: „Eine Bombe!“ Die vier Arbeiter ſich dann 


auf die Erde nieder, bis die Kugel geplotzt iſt; dann ſtehen 


e wieder auf und ſetzen ruhig ibre Arbeit fort, wogegen die 
1 5 vergebens feuert. Vorzüglich ſchickt ſie Bon en 
la Cohorn gegen dieſelben ob; dieſe Bomben werden durch 
kleine tragbare Mörfer, faſt wie mit der Hand, eine kleine 
Strecke weit e — Außer der ſo weit vorgerückten 
Arbeit gegen die Lunette St. Laurent hat man den Bau eines 
Weges begonnen, der von der rechten Seite der 3 
rallele auslauft und gegen die Baftion Alba gerichtet iſt. In dit 
8 0 befindet Kb ein Mörfer, der auf die Arbeiter ſeuertz 

er deſſenun itet aut N 
wärts, und 1 Tnd gon be dem bes echten Wige de! 
angelangt. In dem Fort Mont bello ſtnd unfererfeits 49 
K ai Zum den der Belogerer zum Schweigen zu bringen 


ſer au fene 
Bie Baeals uiöger eine Setting davon geben, mit wel 


achtet fchreitet auch dieſe Arbeit ſehr 1 15 


’ * - N ® 
chem Eifer der Angriff betrieben wird, und mit welcher Ausdauer 
die Holländer ſich bertheidigen. — Heute früh kamen 7 Holläns 
der aus der Eitadelle, um mit unferen Soldaten Flintenſchüſſe 
2 wechſelnz fie ließen ſich alle 7 toͤdten; 6 blieben 2 Stunden 
ang auf dem Platze liegen, wo ſſe erſchoſſen wurden; der ſie⸗ 
benke gab noch ein Lebenszeichen von fich, und unſere Soldaten 
oben ihn daher unter dem Feuer der Eitadelle auf, um ihn in 
Feld⸗Lazareth zu bringen; er 5555 unterweges. Er war 
mit dem metallenen Kreuz geſchmückt, welches die Soldaten ihm 
abnahmen und dem Marſchall Gerard uͤberbrachten. — Um! 
Uhr ſab man wieder Feuer in der großen Kaſerne; eine halbe 
Stunde ſpaͤter zeigten dicke Rauchwolken, daß es diesmal den 
Belagerten nicht gelungen war, das Feuer zu loͤſchen; und bald 
darauf wurde die Feuersbrunſt fo heftig, daß man ungeachtet 
des hellen Tageslichts die Flammen ſehr weit ſehen konnte. 
— Die Citadelle iſt ganz in Rauch gehüllt, welcher durch 
das Gewehr⸗ und Moͤrſerfeuer der Belagerten noch vermehrt 
wird, daſſelbe it trotz jener neuen Plage nicht ſchwaͤcher ge 
worden. Unſererſeits verdoppeln die Batterieen auf allen 
unkten ihr Feuer in der Hoffnung, die Verwirrung in der 
zu vermehren, und während dieſes furchtbaren Laͤrmens 
e Sappeurs kaltblütig ihre Arbeiten fort, die für die Ci⸗ 
t noch beunruhigender find, als die Feuersbrunſt in allen 
ihren Gebäuden. — Die Dinge befinden ſich alſo in einer Lage, 
daß man einerſeits jeden Augenblick die Beſitznahme der Lunekte 
St. Laurent erwarten kann, und daß andererfeits die Feſtung 
durch die von dem Genſe⸗Corps gebauten Wege und durch die 
von der Artillerie errichteten neuen Batterien immer enger bes 
drängt werden wird. Dies Alles geſchieht nicht ohne Verluſt 
und große Beſchwerden. — Das dritte Schreiben des Komman⸗ 
danten der Citadelle an den Marſchall Gérard iſt vom 3. Dez. 
datirt. Seltſam iſt es, daß an dieſem Tage der General Chaſſé 
fein Erſtaunen darüber Zu erkennen ale, daß die Fran zöſiſche 
Armee in einem Augenblick, wo man no mit gegründeten Frie⸗ 
dens⸗Hoffgungen unterhandle, einen fo heftigen Angriff unter⸗ 
nehme. Marſchall Gerard ließ mit ſeiner Antwort nicht lange 
warten; fi wurde noch an bemfilben Tage in die Citadelle ge⸗ 
bracht. Nachdem der Marfchall darin an die Inſtruktionen er⸗ 
innert hat, nach venen er handle, ſagt er: daß er nur die 
Ausführung des Traktats vom 15. November 1831 
fordere, eines unterzeichneten und garantirten 
Traktats, erwähnt dann nochmals die ſchon früher angefuͤhr⸗ 
ten faktiſchen und rechtlichen Brifpisle, die ihn dazu autorkſirten, 
ſich der Werke außerhalb der Stadtmauern zu dedienen, ohne 
dadurch die Neutralität der Stadt zu verletzen. Indem er es 
bindere, daß von der Stadt aus auf die Citadelle gefeuert werde, 
Ber er, einen Beweis von feiner Achtung fire dieſes Prinzip 
‚Neutralität zu geben, da der General Chaſſs ſehr wohl wiſſe, 
daß die Anwendung der Mittel, welche die Lage der Stadt dar⸗ 


bietet, den Ruin der Citadelle ſchnell herbeiführen würde. Der 


Marſchall ſchließt mit der Erklärung, daß es feine förmliche Abe 


ſicht ſey, jede Kommunikation vermittelſt der Schelde mit Hol⸗ 


land zu verhindern, und was die Neutralität der Stadt anbe⸗ 
treffe, fo verbuͤrgten ihm eben ſowohl das Intereſſe der vom Ge⸗ 


ral Chaſſe befehligten Garniſon als die menſchlichen Geſinnun⸗ 
ſſe befehlig nt 


ga des Generals die Reſpektirung derſelben. — In 
f ſich feit dem sten kein Schiff mehr von der unteren Schelde 


nach der Eitadelle hinaufbegeben, und der General Chaſſé kann 


mit feiner Regierung nur noch vermittelſt Signalen kommuni⸗ 
den, die den Kanonierböten von den Fregatten gegeben werden. 
— Man hört in der Richtung der unteren Schelbe fortwaͤh⸗ 


rend kanoniren. Dieſe Kanonade rührt von der Diviſion Se. 
baſtiani her, — Die Stadtgraben find heute faſt ganz ausge 
trocknet worden. — Berchem, vom 9. Dezember. 9 Uhr 
Vormittags. Die große Kaſerne in der Citadelle iſt ganz 
niedergebrannt. — In der letzten Nacht haben die Arbeiter den 
bedeckten Weg vor der Lunette St. Laurent vollendet, und nun⸗ 
mehr wird die Erſtuͤrmung gewiß ſehr bald ftatifinden, da man 
nur noch 20 Metres von dem Fort entfernt iſt. Unangenehm 
ift es, daß die Arbeiten durch den Schlamm und das Waſſer, 
wovon, in Folge des Regens und Thauwetters, die Commu 
kations⸗Graͤden angefüllt find, ein wenig behindert werden. — 
Vom aten bis öten wurden 1149 Kugeln aus Vierundzwanzig⸗ 
pfündern, 630. Kugeln aus Sechzehnpfirndern, 950 Granaten 
und 766 Bomben, vom Sten bis öten 1235 Kugeln aus Biere 
undzwanzigpfündern, 626 aus Sechzehnpfuͤndern, 969 Grana⸗ 
ten und 723 Bomben, vom 6ten bis 7ten 1515 Kugeln aus 
Vierundzwanzigpfuͤndern, 752 aus Sechzehnpfuͤndern, 1043 
Granaten und 885 Bomben, vom 7ten bis 8ten 574 Kugeln 
aus Vierundzwanzigpfuͤndern, 511 aus Sechzehnpfundern, 655 
Granaten und 536 Bomben abgefeuert. — Folgendes iſt eine 
Ueberſicht der Artillerje⸗Operationen vom 7ten bis 8ten: In 
dieſer Nacht wurde die in der vorigen Nacht zwiſchen der erſten 
und zweiten Paralele an Stelle der Batterie A errichtete Moͤr⸗ 
ſer⸗Batterie E um 2 Moͤrſer verſtaͤrkt; in derſelben Nacht be⸗ 
gann man mit Errichtung einer anderen Batterie F, welche den 
Platz der Batterie B vor der erſten Parallele zwiſchen den Bat⸗ 
terieen Nr. 4 und 6 einnehmen fol. Der Bau dieſer Batterie 
ward am Sten biendigt. Die Moͤrſer⸗Batterie E, fo wie die 
in dem Fort Montebello errichtete, eröffneten ihr Feuer am 
sten Morgens; fie ſchoſſen mit dem größten Erfolg; um 3 
Ubr Nachmittags zeigte ſich eine heftige Feuersbrunſt in der 
Citadelle und dauerte die ganze Nacht hindurch. Die große 
Kaſerne wurde eine Beute der Flammen; einige kleine Wall⸗ 
Magazine ſprangen in die Luft. Das Feuer der anderen Bat⸗ 
terisen dauerte fort, wie am Abend vorher, und man richtete die 
er Anzahl von Fiuerfchlünden ge en die Baſtion 
olebo. In der Batterie E wurden 4 M 105 à la Cohorn 
aufgeſtellt, um in die vorderen Suppen gebracht zu werden und 
die Arbeiten des Genje⸗Corps zu ſchuͤtzen, da dieſelben ſeit meh⸗ 
reren Tagen ſehr belaͤſtigt werden. Auf die Punkte, wo man 
den feindlichen Tiraflleurs am meiſten dadurch ſchaden zu koͤnnen 
glaubte, wurden Wall⸗Flinten vertheilt. Der Feind, der eine 


roße Menge Reſerve⸗Geſchuͤtz zu haben ſcheint, hatte in der 


acht vom 7ten zum 8ten einen Theil davon auf die Batterieen 
ebracht, und begann am Morgen des Sten ein ſehr lebhaftes 
Falke aber es wurde bald durch unſere Batterien zum Schwei ⸗ 
Len gebracht, und eben fo, wie au Abend vorher, ſetzte er ſein 

euer nur noch mit den Geſchüͤtzen fort, welche durch den Schutz, 
n dem fie ſich befinden, oder durch ihre Stellung auf Werken, 
die außer der Schußweite liegen, dem Feuer unſerer Batterien 
entzogen find; er fuhr fort, ein: große Menge Wurfgeſchoſſe ab⸗ 
zuwerſen und unterhielt ein beſtändiges Feuer mit feinen Wall⸗ 
Flinten. Der Oder⸗Feuerwerker der 1 Iten Batterie des 11ten 
Regiments, ein Brigadier der 12ten Batterie des 1ſten Regi⸗ 
ments, ein Brigadier der 14ten Batterie des 11ten Regiments 
und 5 Kanoniere der 11ten Batterie des 11ten Regiments, 12 
des 1ſten, 10 des Sten und 5 des 2ten wurden durch bas Zer⸗ 
platzen von Bomben oder durch Kugeln verwundet; die Kano⸗ 
niere Manier und Aurelien von der 14ten Batterie des 11ten 
Regiments, welche mit dem Abfeuern der Wall⸗Flinten be 
tragt waren, zeichneten ſich durch ihre Unerſchrockenheit aus; 


— 
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begaben ſich 100 Metres vor die Parallele hinaus, fällten die 
Baume und Geſtraͤuche, wodurch die Schüffe behindert wurden, 
und tödteten mehrere Holländer. — 4 Uhr Nachmittags. 
Der heutige Tag wurde durch kein bedeutendes Ereigniß bezeich⸗ 
net; das Feuer war von beiden Seiten eben fo heftig wie an den 
vorhergehenden Tagen. Die Zahl der Getoͤdteten und Verwun⸗ 
deten iſt minder bedeutend; es würden nur 20 bis 25 Mann vers 
wundet, worunter fi kein Offizier befindet. — Vom gten zum 
10ten baben der General Woitol, der Oberſt⸗Lieutenant Duroc 
vom Besten Linien⸗Regiment, der Bataillons⸗Chef Morin vom 
Generalſtabe und 2 Bataillone des 52ſten Linien = Regiments 
den Dienſt in den Trancheen. N 
Antwerpen, 8. Dez. Der Koͤnig befindet ſich noch immer 
hier und empfing heute den Beſuch des Herzogs von Orleans. — 
Alle Hollaͤndiſchen Kriegsſchiffe find geſtern den Fluß hinabgeſe⸗ 
gelt. Auf der Rhede von Lillo blieb nur noch die Fregatte Eu⸗ 
rydice, und eine kleine Anzahl Kanonierboͤte. Alle anderen, felbft 
der Zeeum, Komet, Proſerpina, Meduſa, Dolphyn u. ſ. w. find 
außer Geſicht. — Die Truppen der Divifion Sebaſtiani haben 
keinen Verſuch gemacht, das Fort Iſabelle zu nehmen. Die 
Franzoſen find jetzt thaͤtig damit beſchaͤfligt, am Fuße des Deiches, 
zwiſchen dem genannten Fort und Pyptaback, zwei Batterieen zu 
errichten, die die Oberfläche des Waſſers beſtreichen (batterie à 
fleur d’eau), — In wenigen Tagen wird ſich das Fort St. 
Philippe (auf dem rechten Ufer der Schelde dem Fort St. Marie 
egenuͤber) ebenfalls im Vertheidigungs⸗Zuſtande befinden. — 
Der Feind unterhaͤlt ein ununterbrochenes Feuer aus kleinen Moͤr⸗ 
fen ä la Cohorn und aus Wall: Flinten auf die Sappirun⸗ 
gen und auf die naͤher an dem Platze errichteten Batterieen. 
— Geſtern hat der Feind das Feuer mehrerer Moͤrſer auf das 
Fort Montebello gerichtet, deſſen Artillerie dadurch ſehr belaͤſtigt 
worden iſt; die Bomben fielen ohne Unterlaß in dieſes Fort. — 
Eine Moͤrſer⸗ Batterie, die in weit geringerer Entfernung von der 
Citadelle, als bisher alle anderen Batterieen dieſer Art, errichtet 
worden iſt, hat geſtern ihr Feuer auf die vortheilhafteſte Weiſe er⸗ 
offnet. Eine zweite wird ihr Feuer heute, und eine dritte, wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine vierte, das ihre morgen eroͤffnen. 

Luͤttich, vom 9. December. Das hieſige Journal ent⸗ 
haͤlt nachſtehende Zeilen aus Antwerpen vom Jen d. 6 Uhr 
Abends: Seit 2 Stunden dauert das Feuer von beiden Seiten 
ununterbrochen fort. Um halb 3 Uhr gerieth die große Kaſerne der 
Citadelle in Brand, indem 5 Bomben faſt zu gleicher Zeit auf das 
Dach derſelben fielen. Um 4 Uhr ſtand das Dach in Flammen, 
Beim Abgang dieſer Zeilen ſieht man nur noch einen dicken Rauch. 
— (Pr. St.⸗Ztg.) Die hier eingegangenen Nachrichten aus Ant⸗ 
werpen lauten im Ganzen nicht ſehr guͤnſtig für die Belagerer. 
Es geht aus denſelben hervor: 1) daß die Erſtürmung des Forts 
St. Laurent den Franzoſen ganz mißglüdt ift, und daß beſonders 
das 52 ſte Regiment dabei ſehr gelitten hat. Es iſt dieſes durch eine 
Kriegsliſt bewirkt, indem bie Holländer ſich fo ſtellten, als ob das 
Fort nicht mehr zu halten waͤre, in welche Falle die Franzoſen hin⸗ 
eingingen. Es geſchah dieſes am Geburtstage des Prinzen von 
Oranien, — 2) Das Fort St. Laurent fo wie das Fort Kiel ha⸗ 
ben die Franzoͤſiſchen Werke faſt ganz zuſammengeſchoſſen, ſo daß 
die Arbeiten wieder von vorn anfangen muͤſſen. — 3) Bei einem 
Ausfalle der Hollander aus der Gitadelfe ſind die Franzoſen zwiſchen 
zwei Feuer gergthen, und haben dadurch außerordentlich gelitten, 
— 4) In Antwerpen macht es große Senfation, daß die Franzo⸗ 
ſen mehrere Stunden ſo ungeſchickt geſchoſſen haben, daß die Ku⸗ 
geln in die Stadt hineingefallen find, wo ſie nicht nur großen Scha⸗ 
den verurſachten, ſondern auch mehrere Leute toͤdteten. — 5) Bei 


dem Fort St. Marie ſcheinen die Franzoſen (Sebaftiani) in der 
groͤßten Verlegenheit zu ſeyn; und es hieß, daß die Holländer nur 
die am Tten d. M. zu erwartende Springfluth benutzen würden, 
um mittelſt Durchſtechen der Deiche die Franzoſen noch mehr in 
die Enge zu treiben. — Heute hat es wieder angefangen, ſtark zu 
regnen, auch iſt das ſeit einigen Tagen ſtatt gehabte klare Wetter, 


und beſonders der Mondſchein, den Franzoſen nachtheilig gewefen, 


worüber ſolche laut geklagt haben. — Heute Abend erfährt man 
aus ziemlich zuverläffiger Quelle, daß die Franzoſen 2500 Kranke 


ben. f . 
8 Lüttich, vom 10. Dez. Der Politique enthalt nach⸗ 


ſtebendes Schreiben aus Antwerpen vom gien d.? Der 
König hat geſtern Nachmittag die Tranchee befucht, und hat ſich 
bis nach den vordirften Arbeiten der Sappe begeben, welche un⸗ 
gefahr einen Piſtolenſchuß weit von den Waͤllen der Lunette St. 


Laurent liegen. Die Generale Desprez und Haro begleiteten 


Se. Majeſtaͤt. — Die Herzoge von Orleans und Nemours 
haben geſtern beim Könige geſpeiſt. — Die Gafthöfe von Ant⸗ 
werpen ſind mit Fremden aus allen Ländern ſo überfüllt, daß 
kein Unterkommen zu finden iſt. Die Boͤden des Schauſpiel⸗ 
hauſes werden nicht leer; die Neugierigen bezahlen 75 Ets. für 
einen Platz an einer der zahlreichen Oeffnungen, welche man in 
dem Dache angebracht hat. Man ſieht von dort aus deutlich dle 
Bomben aus den Moͤrſern fliegen und in die Franzöͤſiſchen Werke 
niederfallen. Auch ſieht man die Franzoͤſiſchen Wurfgeſck oſſe 
platzen, wenn fie in der zundchft liegenden Baſtion Toledo nieder⸗ 
fallen. — Sit zwei Tagen machen die Holländer faſt nur von 
Mörfern, Haubitzen und Wall ⸗Flinten Gebrauch. — Man 
bemerkt auf der B-flion Toledo ein Geſchuͤtz, welches trotz aller 
Anſtrengungen der Franzoͤſiſchen Artllleriſten noch nicht Demon: 
tirt werden konnte. Der Pur og von Orleans hat ſelbſt mehr 
als 80 Schuͤſſe auf dieſen Punkt abfeuern laſſen. Das Blend: 
werk wurde zerſtoͤrt, aber die Holländer haben es in der vergan⸗ 


genen Nacht wieder hergeſtellt, und heute Morgen läßt ſich das 


beſagte Geſchuͤtz von neuem vernehmen. 
Osmaniſches Reich. 

Smyrna, vom 17. November. Die Lage der Pforte ift 
aͤußerſt bedenklich, fie iſt nicht allein durch offene Gewalt von 
Ibrahim Paſcha bedroht, ſondern auch durch Spaltungen, 
welche im Schooße des Divans eingetreten find, in allen ihren 
Bewegungen paralyſirt. Im Divan find noch viele Anhär ger 


des alten Syſtems, die alle Unfälle für eine Folge der von dem 


Großberrn eingeführten Neuerungen anſehen, und es ihm ſogar 
zum Verbrechen anrechnen, daß er mit Franken unter Einem 
Dache geſchlafen hat, die der Meinung find, daß die Chriften ſich 
feiner bedienen, um den Islam zu untergraben. Diele Partei 
zaͤhlt ihre meiſten Mitglieder in der angeſehenen Klaſſe der Ule⸗ 
mas, die durch die Reformen des Sultans viel von ihrer Wich⸗ 
tigkeit verloren hat. Dieſe ſieht es natürlich auch ungern, daß 


der Sultan bei fremden chriſtlichen Mächten gegen die Araber, 


ihre Glaubensgenoſſen, Hülfe ſucht. In der Verſammlung des 


Divans, wo man die Frage aufgeworfen hatte, ob es unter ſo 


bedrängten Uenſtaͤnden nicht rathſam ſey, ſich an den Ruſſiſchen 

Kaiſer zu wenden, und deſſen Beiſtand gegen Mehemed Ali an⸗ 
urufen, entſtand eine ſolche Tal e daß der Sultan, aus 
urcht vor ernſtlichen Folgen, den Vor 


ortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


g 0 lag zurücknehmen, und 
den einflußreichern Mitgliedern des Divans die Verſicherung 


— — 
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der Breslauer Zeitung. 


N Dienſtag den 18. December 1832. 


ER ‚ (Bortfegung.) ) . 

machen ließ, er würde du een Schritte nie feine Zuflimmung 
gegeben haben, obwol er von dem Kaiſer von Rußland viele Be 
weile von Freundſchaft erhalten, und ſich überzeugt hätte, daß 
Pfote 5 einzige fremde Monarch ſey, der es aufrichtig mit der 
orte meine. 
ulaſſigkeit auswärtiger Hülfe debattirt, machen die Aegyptier 
ſtalten, um von den errungenen Siegen Vortheil zu 11 
und dem Sultan bei etwanigen W ee die haͤrteſten 
n aufzudringen. Unter fo mißlichen Umſtaͤnden 
muß der Sultan unterliegen, oder einen Weg verlaſſen, den er 
bisher mit ſolcher Beharrlichkeit verfolgt hat; er muß die alten 
men wieder annehmen, damit die große Mehrzahl der Mos⸗ 
Ums, die noch ſtreng auf die Erfüllung aller Vorſchriften des 
Korans haͤlt, ihn als rechtglaͤubig und ſic zum Gehorſam gegen 
11 ür verpflichtet achte. Es faͤllt dem Großherrn aber ſchwer, 
ich in eins ſolche Rolle zu finden, und ſeiner Gewohnheit gemaͤß 
ſetzt er ſich lieber der größten perfönlichen Gefahr aus, als daß er 
die Vollendung feiner Reformpläne aufgabe, Es mag dem Sul: 
tan daher mit der bereitwilligen Zuruͤcknahme des Vorſchlags eis 
ner Hülffuchung bei dem Kaiſer von Rußland nicht ganz Ernſt 
geweſen ſeyn, denn man weiß, daß über einen ſolchen Antrag in 
England unterhandelt wird. Dieſes erregt aber in Konſtanti⸗ 
nopel weniger Miß vergnügen, als wenn man ſich nach Peters⸗ 
burg gewendet hätte, obgleich Manche auch von England nichts 
hoͤren wollen. Der Sultan wird große Energie und Umſicht 
entwickeln müffen, um den Umſtänden nicht zu unterliegen. Er 
hat außer den ungünſtigen Verhältniflen ſeiner häuslichen Lage 
auch mit einem Feinde zu kämpfen, der kein Mittel ſcheut, das 
ihn zum Zwecke fuͤhren kann; Verführungen aller Art wurden 
ſchon früher verſucht, um die Soldaten zur Verletzung ihrer 
Pflicht zu verleiten. Dieſe hatten zwar bisher keine Folgen, al⸗ 
lein bei dem böfen Willen der Divansglieder könnten ſie doch zu⸗ 
letzt Eingang finden. 11015 ſagt, Mehemed Ali habe erſt un⸗ 
längſt dem Kapudan Paſcha Anträge machen laſſen, welche die 
Ueberlieferung der Türkiſchen Flotte in feine Hände zum Zwecke 
batten, welche aber der Kapudan Paſcha mit Verachtung zurück⸗ 
ewieſen, und dem Großherrn augenblicklich darüber berichtet 
abe. Dennoch ſcheint er es für noͤthig erachtet zu haben, meh⸗ 
rere Schiffe feiner Flotte nach Konstantinopel zuruͤckzuſchicken, 
deren Mannſchaft er zweideutiger Geſinnungen wegen in Ver⸗ 


dacht hatte. 
5 Deutſchland. i 5 
Am 7. Dez. Morgens reiſten die Griechiſchen Deputirten 
nach beinahe zweimonatlichem Aufenthalte von München nach 
Trieſt ab. Am 9. ſollte die Regentſchaft die Reiſe antreten. — 
Die Muͤnchener politiſche Ztg. ſagt: aus den Aeußerungen des 
Königs Otto gegen mehrere Ihm nach Perlach vorangeeilte 
Muͤnchner Bürger duͤrfte man koffen, Ihn nach einiger Zeit 
1 Seinen Königlichen Eltern nach München kom⸗ 


1 | 
ach einem Schreiben von Kaſſerslautern fanden daſelbſt 


am 1. Dezember einige Unruhen ſtatt, veranlaßt durch Zwangs⸗ 
maßregeln, welche man ſich gegen die Metzger, wegen Verwei⸗ 


— 


e 
Waͤhrend man nun in Konſtantinopel über die 


erung einer, benfelben angeblich zur Laſt fallenden Tare erlaubte 
ie vereinigten Metzger widerſetzten ſich der Exekution. — Der 
Polizeikommiſſar Lorch fol nebſt den ihn begleitenden Gens dar⸗ 
men, etwas unfreundlich empfangen worden ſein. Man nahm 
auf der Stelle zahlreiche Arreſtationen vor. a 

Das Großherzogl. Badenſche i vom 5. Dez. 
enthält eine Verordnung, wonach die Ergänzung des Groß her⸗ 
zoglichen Armeekorps auf 2000 Mann beſtimmt wird. 

Die Freiburger Zeitung erklaͤrt, daß die Buͤrgermeiſterwahl 
in dortiger Stadt noch gar nicht vorgenommen, und ſomit die 
Nachricht der Mannheimer Zeitung von der Erwaͤhlung des 
Herrn v. Rotteck unwahr ſei. 

Coburg, vom 4. December. Unter dem Donner der Ka⸗ 
nonen und unter dem Lauten aller Glocken erfolgte fo eben an 
der Seite Sr. Durchl. des Herzogs der Einzug Deus der 


Herzogin Maria in hieſige Reſidenzſtadt. Der Herzog, welcher 
bekanntlich der Prinzeſſin bis Dallwitz in Sachſen entgegen ge⸗ 
reift, von da aber Ihr vorausgeeilt war, um Sie in Seinen 
Laͤndern zu empfangen, geleitete Seine Durchl. Braut von dem 
Luſtſchloſſe nach der Reſidenz, und mit ihnen waren die Prinzen 
Ernſt und Albert von Sachſen⸗Coburg und Gotha in einem Wa⸗ 
gen vereinigt. Dieſem folgten in verſchiedenen Waͤgen die Prin⸗ 
zen Alexander und Ernſt von Wuͤrtemberg Hoh., fo wie der 
Fuͤrſten von Reuß und von Leiningen und endlich das Gefolge 
der Hoͤchſten und Hohen Perſonen. Wie wir vernehmen, wird 
die kirchliche Einſegnung des hoben Brautpaares in den nächften 
Tagen ſtatt finden, ſobald Se. Hoheit der Herzog Alexander von 
Wuͤrtemberg, Vater der Durchl. Braut, deſſen Ankunft man 
flündlich entgegenſieht, hier eingetroffen feyn wird, 3 
BE . Miszellen. 5 85 f 
Bei der dießjaͤhrigen Preis⸗B.werbung der Zoͤglinge des 
Königl. Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin wurde die ſilberne Denk⸗ 
muͤnze als erſter Preis in der Phyſik und Chemie dem Zoͤglinge 
H. Carliczek aus Gleiwitz zuerkannt. 5 
Ein Franzoͤſiſcher Geſandter am Spaniſchen Hofe beſah die 
Bibliothek des Eskurjals. Er verſicherte darauf dem Grafen 
Dlivares: Dieſer Beſuch hat mir einen großen Genuß gewährt, 
und ich wuͤnſche nur, daß alle Finanziers des Königs von Spa⸗ 
nien ſich ſo benehmen mögen, wie die bei dieſer Bibliothek ange⸗ 
ſtellten Mönche. Sie find im Beſitze eines großen Schatzes, 
aber ich hab' auch nicht einen darunter gefunden, der davon 
für ſich hätte Nutzen ziehen wollen. ’ x 


Wohlthaͤtiges. : 
Das e Krankenhaus Allerheiligen 
m Kirchenjahre 1832 
Kranke gegen 
1831 


am Schluſſe des vorigen Kirchenjahres“) 268 — 48 
Ge waͤhrend dieſem Jahre auf 2711 — 648 
verpflegte alſo im Ganzen 2979 — 696 
davon wurden geheilt entlaſſen 2296 — 374 


J Vgl. B. 3. 1831 S. 4666. 


davon ſtarben N 8 466 — 71 
davon blieben in Pflege am Schluſſe d. J. (1. Dec.) 217 — 251 

Unter je 100 Kranken erlangten 83 die Geſundheit wieder, 
und ſtarben 17; ein Verhaͤltniſſ, das ſich mit dem vorjaͤhrigen 
faſt gleich ſtellt. ) 8 

Gewiſſ wird es nicht unangemeſſen fein, durch einen Aus⸗ 
zug aus der ſo eben erſchienenen Rechnungslegung der Hospital⸗ 
direction vom J. 1831 nicht allein eine verſtaͤndige Oeffentlichkeit 
u befoͤrdern, ſondern auch auf die bedeutenden ae hinzu weis 
En, welche die Krankenpflege unſerer Stadt erheiſcht. 


Die Einnahme beſtand in Rilr. Sgr. Pf. 
Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien 8682 15 1 
Renten und Grundzinſen 1685 3 10 
feſtſtehendem Zuſchuſſe aus der Kaͤmmerei 3100 0 0 
Pachtgefaͤllen : 1592: 6 8. 
beſondern Verwaltungseinkuͤnften 19434 2 40 
dem Ectrage von den Kirchen St. Salva⸗ 
tor und Allerheiligen BE 0.0 
Kurz, Koſt⸗, Legat⸗ und Aufnahme⸗ N 
Geldern ; 4198 16 2 
beſonderen Beiträgen 1089 0 3 
Vermaͤchtniſſen 815 0 0 
Geſchenken 55 0 0 
eee Einnahme : 818 22 5 
eſonderem Zuſchuſſe aus der Kaͤmmerei!“) 8673 0 0 
Beſtand von 1830 und verſchiedenen Ein⸗ 
nahmen " x 94615 4 0 


\ alfo im Ganzen 147452 15 3 
die Ausgabe dagegen n 


Gehalten 6800 19 7 
Legaten SER #498. °22 7.6 
betonderen Beiträgen und Leiſtungen 317 10 7 
Verwaltungskoſten 17892 4 11 
Kirchenbeduͤrfniſſen 56 1 6 
Haushaltungsbeduͤrfniſſen 17527 19 4 
beſonderen Ausgaben 13801 28 9 
folglich im Ganzen 59640 17 2 
und es koſtete davon die eigentliche Unter⸗ i 
haltung der Anſtalt 82088 8 9 
mithin jeder Kranke taͤglich im Durch⸗ a 
ſchnitt faſt a 0 7 10 


oder, da jeder Kranke durch ſchnittlich 30 
Tage in der Anſtalt zubrachte, im 2 
1 


Ganzen 2 4 14 4% 
z Schließlich ſei noch folgende Bemerkung erlaubt. Allgem in 
hat Schreiber dieſes von den Geneſenen die Pflege der Conven⸗ 
tlialen des Orden der barmherzigen Brüder und der Eliſabethi⸗ 
nerinnen hieſelbſt ruͤhmen hören, und das ſcheint leicht erklaͤrlich; 
denn was um Gott. s Willen, allſo um einem religioſen Gelübde 
zu genügen, gethan wird, geſchieht auf andere Weiſe, als wozu 
man ſich des trdifchen Lohnes wegen hergibt. Das gegenwartige 
„Geſchlecht iſt noch nicht ſo irreligids, die (vangrliſche Kirche 
wahrlich noch nicht fo erſtarrt, daſſ nicht auch in ihr aͤhnliche 
Convente für Krankenpflege gebildet werden könnten. Freilich 
bekäme dieſe chriſtliche Pflicht einen religiöfen Charakter, und 


*) Genauer Die Geneſenen verhalten ſich 8 4,16: 5 (1851 
. 421); die Geftorbenen = 0,84 + 5 (1851 = 0,79). 
) Außerdem koſtete die Cholera der Stadt im J. 1831 27194 REIT, 
20 Sgr. 8 Pf. Re RER 
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kalte Verſtandigkeit witterte auch hierin wohl Myſticismus und 
wer weiß, was ſonſt noch. Indeß immerhin! Wer von den aͤltern 
Breslauern ſich noch an die Seelſchweſtern, den Nachfolgerinnen 
der Beguinen, erinnert, wird Ref. ſchon verſtehen, der nach 
dem Bereiche feiner Erfahrung gar nicht zweifelt, daſſ eine hin⸗ 
reichende Anzahl thaͤtig frommer Chriſten und Chriſtinnen zu 
ſolch heiligem Werke ſic finden duͤrſten. oh. 


2 Theater: Nachricht. 
Dienſtag, den 18. December: Euryanthe. Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten, von Helmine von Chezy. Muſik 

von C. M. von Weber. ; 


Morgen Mittwoch den 19. December, im, Gefreier- 
schen Saal 
Viertes Quartett 
des Breslauer Künstler- Vereins. 
Aufgeführt werden: 
1. Spohr, Quintett in G. i 
2. Mozart, Quintett in C dur. 
3, Beethoven, Quartett in F, Op. 59, Nr. 1. 
Eintrittskarten à 15 Silbergroschen sind in allen hie- 


sigen Musikhandlungen zu haben. 


Anfang Punkt 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Im N für Rechnung der Königlich Polni- 
schen Bank in Warschau, kaufen wir fällige Zins- Cou- 
pons von Polnischen Pfandbriefen, so wie Verlooste Pol- 
nische Pfandbriefe, und zahlen 98 Rtlr. Preuss. Courant 
für 600 Gulden Polnisch. a 

Die Präsentation dieser Papiere kann vom 1. bis 15. 
Januar a. f., jedoch nur Montag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag, in den Voxmittagsstunden von 9 bis 12 Uhr, 
stattfinden. 

Eichborn und Comp., Blücherplatz Nr. 13. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlebte empfehlen ih: e: - 

Amalie N. Herz. 

Simon Chrzelitz. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 11ten d. M. hier vollzogene eheliche 5 un⸗ 
ſerer Tochter Roſalie, mit dem Kaufmann Hrn. A. Liſſer 
aus Grottkau, beehren wir uns hiermit unfern Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzuzeigen. BE 

Brieg, den 16. December 1832. ; 
Lazarus Schlefinger und Frau. 


Als Vermaͤhlte empfehlen is ergebenſt: 
A. Liſſer. | 
Roſalie Liſſer, geb. Schleſinger. 


Am 200ten d. M. findet die gewöhnliche Ausstellung der Ar⸗ 
beiten in meiner Schul⸗ und Erzlehungs⸗Anſtalt 120 f 
5 i Ch. v. Triebenfeld. 


Katholiſche Andachtsbuͤcher 5 
ö welche in der x 
1 Joſef Max und Komp. 
in Breslau 
zu haben ſind. 


Beicht⸗ und Communionbuch, chriſtkathol., in 
Gebeten u. Betracht. 8. Koblenz. In Marog.⸗Leder 
u. Goldſchn. a 1 Rilr. 23 Sgr. 

Brand, Jac., die öffentl. Gottesverehrung des ka⸗ 
thol. Chriſten. M. 6 Kupf. 8. Frankf. a. M. Geb. 
in Marog Leder und Goldſ chn. 2 Rtlr. 15 Sgr. 

der Chriſt i in der Andacht. Ein Gebetb. 

8. Ebendaſ. Geb. in Marog.⸗Leder u. Goldſchn. 

1 Rtlr. 20 Sgr. u. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


— — 


Braun von Braunthal, K. J. Die Himmels⸗ 


harfe. Geiſtl. Dichtun en. 8. Wien. In Marog.⸗ 
Leder u. Goldſchn. 1 Rtlr. 18 Sgr. 
Eckardshauſen. Gott iſt die reinſte Liebe. Gebetb., 
bearb. v. L. Fr. Marx. M. 6 Kupf. 8. Frankf. a. 
Geb. in Maroc. Leder u. Goldſch. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Engel, P. J., der en im Umgange mit Gott. 
Ein Gebetb. Ste Aufl. 8. Prag. Geb. in Marog.⸗ 
Leder u. Goldſchn. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Glatz, Jac., Andachtsb. f. gebild. Ehriſten. Ste Aufl. 
8. Wien. Geb. in Marog.⸗Leder u. Goldſchn. 
1 Rtlr. 25 Sgr. 
Hauber's, Mich., vollſt. ehriſtkath. Gebetb. 14te 
Aufl. Gr. 8. München. Geb. in Marog. Leder u. 
Goldſchn. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Kem pis, das Buch v. d. Nachfolg. Chriſti. Her⸗ 
ausg. v. Sailer. Gte Aufl, Münden, Geb. in 
Marog.⸗Leder u. Goldſchn. 1 Rtlr. 25 Sgr. 
Kruͤger, Dr. D., Andachtsb. f. d. Gebildet. d. weibl. 
Geſchlechts. Lte Aufl. 8. Geb. in Marog.⸗Leder 
u. Goldſchn. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Marx, L. Fr., kath. Gebetb. f. gefuͤhlv. Kinder Got⸗ 


tes, fte Aufl. M. 3 Kupf. 8. Frankf. a. M. Geb. 
in Marog.⸗Leder u. Goldſch. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Nadermann, H. L., Opfer vor Gott in Gebeten 
u. Geſaͤngen. te Ausg. 8. Muͤnſter. Geb. in Ma⸗ 
rog.⸗Leder u. Goldſchn. 
Natter's, J. J., kathol. Gebet: u. Andachtsb. im 
Geiſte d. Rel. Jeſu. 7te Aufl. 8. Prag. Geb. in 
Maroc .⸗Leder u. Goldſchn. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


2 Rtlr. 19 Sgr. 


VV = 


Sandfort, P. B., kathol. Gebetb. Ste Aufl. 8. 
Muͤnſter. Geb. in Maren, Leder u. Goldſchn. 
1 Rtir. 20 Sgr. 
Schneider, Dr. J. A., Gebet⸗ u. Erbauungsb. f. 
kathol. Chriſten. te Aufl. M. 3 Kupf. Schr.⸗Ppr. 
8. Leipzig. Geb. in Marog.⸗Leder u. Goldſchn. 
2 Rtlr. 5 Sgr. 
Tag, 185 des Chriſten, geheiligt in Gebet v. Betrach⸗ 
tung. 8. Dresden. Geb in Marcg.⸗Leder u. Gold: 
ſchnitt 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Dereſer's deutſches Brevier für Stiſtsdamen, Klo: 
ſterfrauen und jeden guten Chriſten. 4 Thle. Ste 
Aufl. Rothenb. Gebunden, 6 Rtlr. 
Chriſtkarholiſches Hausbuch. Geſammelt von einem 
Weltprieſter. Ste Aufl. 2 Theile. gt 8. Wien. 
Gebunden. 
Maͤczler, A., Legende der Heiligen bu alle Tage 
des Jahres. 2 Bände. Lte Aufl. 4. Munchen. 
Gebunden. f 


R. Bibeln, Andachts⸗ und Erbauungs⸗ 


Bücher 
zu Weihnachtsgeſchenken, 
in der Buchhandlung 5 
Joſef Mar und 1 in Breslau 
zu haben: 

Die Bibel, oder die ganze heilige Schrift nach der 
deutſchen Ueberſetzung Dr. M. Luther's. gr. 8. 
Halle. Schrbpr. Gebunden in Maroquin, Leder u. 
Goldſchnitt nebſt Futteral. 4 Rtlr. 

— — Dieſelbe, auf ord. Pap. Halle. Gebunden 
in ſchwarz Leder u. gelbem Schnitt. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

— — Dieſelbe. Berlin. gr. 8. Gebunden in 
Maroc. Leder u. Goldſchnitt. 3 Rtlr. 15 Sgr. 

— — Dieſelbe. 8. Halle. Gebunden in ſchwarz 
Leder und gelbem Schnitt. 1 Rtlr. 8 Sgr. 

— — Dieſelbe. Stereotyp⸗Aus gabe. 12. Leipz. 

Geb. in Marog., Leder u. Goldſchn. 2 Rtlr. 10 Sgr. 

in ſchwarz Leder u. gelbem Schnitt. 1 Rtlr. 25 Sgr. 

Stunden der Andacht zur Befoͤrderung wahren 
Chriſtenthums. 14te Aufl. 8 Bde. gr. 8. Aarau. 
Roh 5 Rtlr. Gebunden 7 Rtlr. 20 Sgr. 

Dieſelben in Einem Bande. 4. Roh 2 Rtlr. 15 
Sgr. Gebunden 3 Rilr. 5 Sgr. 

Reinhold, Fr. L., Erbauungsbuch für Chriſten. 
Auszug aus den Stunden der Andacht. 2te Aufl, 

* %* 
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gr. 8. Prenzlau. Gebunden in Maroq., Leder u. 
Goldſchnitt. 1 Rtlr. 23 Sgr. 
Ehrenberg, Fr., Andachtsbuch fuͤr Gebildete des 
weiblichen Geſchlechts. Ate Aufl. 2 Bde. 8. Leipz. 
Geb. in Marogq., Leder u. Goldſchn. 2 Rtlr. 5 Sgr. 
Schleiermacher, uͤber die Religion. Reden an die 
Gebildeten unter ihren Veraͤchtern. gr. 8. Berlin. 
Gebunden. ; 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Scheibel, Dr. J. G., Communionbuch. 8. Geb. 
in Marog., Leder u. Goldſchn. 1 Rtlr. 18 Sgr. 
Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch fuͤr gebildete 
Chriſten. öte Aufl. 2 Thle. 8. Berliv. Gebunden. 

2 Rtlr. 20 Sgr. 

— — des Herrn Abendmahl. Ein Beicht⸗ u. Com⸗ 
munionbuch. 8. Ebendaſ. Gebunden in Marog., 
Leder u. Goldſchnitt. 
— — criſtliche Abend⸗Andachten auf alle Tage des 
Jahres. gr. 8. Berlin. Geheftet 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Gebunden. 2 Rtlr. 
— — chriſtliche Morgen-Andachten auf alle Tage 
des Jahres. gr. 8. Berl. Geh. 1 Ktlr. 10 Sgr. 


Grobe, M. J. S., evangel. Morgen- und Abend: 


ſegen auf alle Tage des ganzen Jahres. gr. 8. Il⸗ 
menau. Gebunden. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
Strack, Dr. Fr., Eloah. Erhebungen des Herzens 
zu Gott. Ate Aufl. Frankf. a. M. Velinp. Geb. 
in Marog., Leder u. Goldſchn. 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Witſchel, J. H. W., Morgens und Abend⸗Opfer in 
Geſaͤngen. 2te Aufl. 8. Sulzbach. Geb. 27 ½ Sgr. 
Dieſelben. Mit Kupfern in 12. Velin⸗Papier. 
Ebendaſ. Kartonnirt. 2 Rtlr. 8 Sgr. 


Einladung But Unterzeichnung 
- au te 
Elegante Belt für Damen 
} un [4 
Elegante Welt für Herren. 


Dieſe beiden ſo allgemein beliebten 8 chen Journale er⸗ 


ſcheinen jede Woche, und bringen ſtets die neueſten, geſchmack⸗ 
vollſten und allgemein anwendbarſten Moden. Die fein colo⸗ 
rirten Tafeln ſtehen den Pariſer in keiner Beziehung nach, und 
werben durch ausfuͤhrlichen Text und Schnittmuſter erläutert, 
Kleine Erzählungen, Gedichte, Charaden, Raͤthſel, Anekdo⸗ 
ten ꝛc. ic, werden dem Blatte jedesmal beigegeben. Preis vier⸗ 
Ne 25 Sgr. Probeblaͤtter liegen in der Buchhandlung 


Herrn G. P. Aderholz in Breslau, welcher die einges 


henden Beſt lungen prompt expedirt. 


Muͤllerſche Hofbuchhandlung in Karlsruhe. 


1 Rtlr. 25 Sgr. habe 


Bel Tob. Dannheimer in Kempten iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu bekommen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke.) 


Gaben der Liebe fuͤr kindliche Herzen in Erzaͤhlun⸗ 


gen und Liedern von Magdalena Guckes. 


Mit 1 Titelkupfer. 12. gebunden 222 Sgr. 

In ſilberner Schaale birgt dieſe Schrift einen goldenen 
Kern der freundlichſten Belehrung über die heiligſten Wahrheiten 
und Tugenden, über Natur und Menſchenleben. In dieſen Er⸗ 
zahlungen u. Liedern weht jener ſanfte frommeGeiſt, welcher unwider⸗ 
ſtehlich das kindliche Gemuͤth ergreift und einen Saamen des Gu⸗ 
ten auszuſtreuen ſucht, der die ſchoͤnſten Bluͤthen und Früchte des 
Lebens erkeimen läßt. Dies genuͤge. Eltern, Erzieher und jeden 
Jugendfreund bei der Wahl werthvoller Chriſt⸗ oder Feſtgeſchenke 
auf dieſe Gabe der Liebe aufmerkſam zu machen, deren Aeußeres 
ſchon freundlich anſpricht. 


‚Z—Uͤm ——— — — — — — — 
Ader vb in Br n ) 10 
n: wen 
; Von den nothwendigſten Eigenſchaften eines 
tuͤchtigen Schulzen oder erſten Orts⸗ 
vorſtehers. 
8. geh. 4 Sgr. 
kanntma ch 


„ BERN ung, 
betreffend die Veräußerung des Domainen⸗Guts Kornitz 
bei Ratibor. f 


Das Domainen: Gut Kornitz bei Ratibor ſoll in feinen ge⸗ 
genwärtigen Rainen und Grenzen mit den Nutzungen der Vor⸗ 
werke Kornig, Paulsdorf und Neuhof, ſaͤmmtlichen dazu gebös 
rigen Gebäuden, lebenden und todten Inventario, den heſtaͤn⸗ 
digen Gefällen der Einſaſſen, ihren Diensten, der Teichfiſcherei, 
der Brauerei und Brennerei, der Forſt⸗, Torf⸗ und Jagd⸗Nu⸗ 
tzungen öffentlich an den Meifibietenden, in dem 

auf den 27. Februar 1833 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 


Uhr vor dem Geheimen Regierungs⸗Rath Witzenhuſen in dem 


hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude anberaumten Licitations Termine, 
veräußert werden. 
Jeder Bietende hat fich vor dem Termine uͤber feine Beſltz⸗ 


und Zahlungsfaͤhigkeit vor dem genannten Kommiſſarius aus⸗ 


zuweſſen, und zur Sicherheit ſeines Gebots eine Kaution von 
2000 Rtlrn. in baarem Gelde, Pfandbriefen oder Staats⸗ 
Papieren zu deponiren. 


Die Kaufbedingungen konnen ſowohl in der hiefigen Regl⸗ 


ſtratur, als auch bei der Guts⸗Adminiſtration zu Kornitz zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, und iſt die letztere ange⸗ 
wieſen, die zu veräußernden Realitäten den ſich Meldenden auf 
Verlangen vorzuzeigen. ö 

Alle Erwerbsluſtige werden eingeladen ſich im gedachten 
Termine einzufinden, — ihre Gebote abzugeben, und wenn 
ſolche aunehmlich befunden worden, — den von der hoͤhern Ges 
nehmigung bis zu deren Eingang jeder an ſein Gebot gebun⸗ 
den bleibt, — 1 20 9905 Zuſchlag, — zu gemärtigen. 
Oppeln, den 25. November 1832. gabe 

„Koͤnigliche Regierung, 

Abtheilung fie Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


— — T 


Bei 6. 1. W. Böhm, Schmicdebrücke Nr. 28 in Breslau It zu haben: 
Harniſch, Land⸗ und Seereiſ 


en fuͤr die Jugend, 5 


16 Bände, 1832. (jetzt beendet.) Mit illum. Kupfern und Karten. Pränumerqtionspreis 12 Rtlr., für 8 Rtlr. Jack, 
d. interreſſant. Land» und Seereiſen, 40 Bochn. mit 40 Kupf. 1830. Subferiptionspreis 6 s Rtlr., Ladenpr. 10 Rtlr., 
für 5 Rilr. Converſations Lexikon A Bemeebraud), 5 Bde. A — Z. 1830, f. 3 Rtlr. 25 Sgr. Tibaut, Franzöſ. Lexikon, 


1830, f. 1% Rtlr. als Pr. 


franc. Berl. 1800. 4 


erichtsordnung. 3 Bde., 1831, Ppb., f. 4 ½ Rtlr. 
0]. 4. f. 8 Rtlr. Stepf, Gallerie all. jurid. Autoren, 4 Bde 1825, L. 10% Rtr., f. 4½ Rilr, 


ictionnaire de I Academie 


illpps Engliſch. Rechtsgeſch., 2 Bde., 1828, f. 3 Rtlr. Naturgeſchichte in kreu. Abbild. über 1000 Gegenſtaͤnde auf 224 
1 1851, Pränum preis 6 Rtlr., f. 4 Rtlr. 7% Sgr. Funke, Noturgeſchichte f. Kinder, m. illum. 0 


8 Rtlr., f. 1½ Rtlr. Raffs Naturgeſch., f. 24 Sgr. 
Münz Maas: und Gewichtstabell. verm. Aufl 


Paſſow, 


{ 5 L. 
Griech. Lexikon, 1828, Zte ſehr bereicherte 10 1 d. 


ufl. 2 Bde. Lp. gbd. 8 / Rtlr., f. 5¾ Rllr. Roſt, Deutſch. Grisch, Lextkon 


1825, Ste Aufl., L. 3% Rtlr., f. 2 Rtlr. Livſus, Römiſch. Geſchichte, über]. v. Heuſinger. 4 Bde 1823, K. 8 Rtlr., . 


4 Rtlr. 
Deutſche 


iliy, Landbaukſt. 2 Bde. Ausgabe in gr. 4. mit illum. Kupf., L. 12½ Rilr., Hlbfrzb. f. 8% Rtlr. Menzel 
eſchichte, 7 Bde. mit ſaͤmmtl. (54) Kupf. 1822. Hlbfryb. . 18 R Sal W 


tlr., f. 6% Rtlr. Ein vollſt. Exemplar d. 


Bresl. Amtsblaͤtt. 1811 — 1832, in 22 Pappbd., noch neu, f. 7½ Rilr. Saͤmmtliche Bücher find meiſt ganz neu und in 


Halbfranzband. 


n Auktions⸗ Ankündigung. u | 
Heute, als Dienſtag den 18ten d. M., Nachmittags von 2 Uhr an, werden wir 
noch verſchiedene Gegenſtaͤnde, worunter Buͤcher, Uhren, einige Galanterie⸗Waaren ꝛc., gegen 


gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zugleich empfehlen wir uns dem verehrten Publikum zur Uebernahme freiwilliger und 
Verlaſſenſchafts⸗Auktionen von 1 und Gegenſtaͤnden jeder Art, 
O au 8 
von Grundſtuͤcken und Gütern zur oͤffentlichen Verſteigerung, 
e ent id auswärts, 2 
mit Verſicherung der prompteſten und reellſten Ausführung. Breslau, den 18. December 1832. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Edſctal⸗ Citation. ’ 
Von dem unterzeichneten Königlichen Landgericht wird der 
aus Cattern, Bresl. Kreiſes gebürtige Joſeph Wantzeck, 
welcher im Jahre 1813 zum Militair ausgehoben worden, mit 
ausmarſchirt iſt, und ſeit 19 Jahren von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, auf den Antrag ſeines 


Bruders Thomas Wantzeck f oͤffentlich aufgefordert, 


on feinem Leben und gegenwärtigen Aufenthalte Nachricht zu 
geben, und ſich, oder auch die von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen 
Unbekannten Erben und Erbnehmer binnen 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 


teſtens aber in dem peremtoriſchen Termine den 8. Mai 1833 
Vormittags um 10 Uhr vor dem ernannten Deputirten 


Herrn Referendar Ziegert auf dem hieſigen Land Gerichtshauſe 


zu melden, und das Weitere zu gewaͤrtigen. 


Sollte ſich derfelbe bis dahin gar nicht melden, alsdann wird 
er fuͤr todt erklaͤrt, deſſen etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 


nehmer aber mit ihren Erb⸗Anſpruͤchen praͤkludirt und ſein hin⸗ 
texlaffenes le deſſen naͤchſten bekannten Erben ausge⸗ 


antwortet, und reſp. Darüber nach den Geſetzen verfügt werden. 
Breslau, den 22. Juni 1832. 8 
N Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


8 Edietal Citation. 

Der am 6. Mai 1793 geborne Johann Friedrich Auguſt Bach⸗ 
mann, ein Sohn des hierſelbſt verſtorbenen Buͤrgers Johann Gott⸗ 
lieb Bachmann, welcher ſeit dem Jahre 1809, wo er mit ſeiner 
Mutter Johanna Agnete geb. Liebig, wieder verehelichte Tuchma⸗ 
cher Hertram, nach Chriſtburg gegangen, fpäter aber von derſelben 
mit nach Graudenz genommen worden ſein ſoll, wird hiermit, da 
derſelbe auch feit erlangter Majorennitaͤt keine Nachricht von feinem 
Leben und Aufenthalt gegeben, aufgefordert, ſich binnen neun Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber in termino 

: den 19, Juni 1883, Vormittags 11 Uhr, 
entweder perſoͤnlich bei uns zu melden, oder ſchriftlich von ſeinem 
Leben und Aufenthalt beſtimmte Nachricht zu ertheilen. Geſchieht 


keines von beiden, fo wird der ic, Bachmann für todt erklart, und 


fein hier befindliches Vermoͤgen denjenigen, welche fich als naͤchſte 

geſetzliche Erben deſſelben legitimiren, zugeſprochen werden. Zu⸗ 

leich werden etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer des ic. 

achmann vorgeladen, um ſich in gleicher Art in gedachtem Ter⸗ 

mine oder bis zu demſelben zu melden, widrigenfalls eventualiter 

das Vermoͤgen des Bachmann den ſich meldenden Intereſſenten zu⸗ 
geſprochen werden wird. Greiffenberg den 21. Auguſt 1832, 

KRonigliches Stadt: Gericht. 
Streckenbach. f 
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Brauerei ⸗ Verpachtung. ER 
Die hieſige ſtaͤdtiſche Brauerei, ſoll auf ſechs hintereinander 
folgende Jahre vom 1. Juni 1833 ab, verpachtet werden, und 


ſteht ein Termin hierzu auf den 28ſten d. M., Vormittags um 


10 Uhr an. Pachtluſtige und Kautionsfähige werden zu 
dieſem Termin hiermit eingeladen. Die 1 ee koͤnnen 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Magiſtrats, woſelbſt auch der 
en e abgehalten werden wird, täglich einge⸗ 
jen werden. 
Odhlau, den 10. December 1832. 
g Der Magiſtrat. 


i ; Auktion. 

Auf gerichtliche Verfugung ſollen am 19. d. M. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auktionsgelaß Nr. A9 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Dezember 1832. Se 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gericht macht bekannt: daß der Kauf⸗ 
mann Johann Ignatz Jaͤkel, zufolge des mit der Jea⸗ 
nette, verwittwete Scorupa, geborne Korompay, den 


15 ten d. M. gerichtlich errichteten Ehe⸗ und Erb⸗Vertrags die 


4 zwiſchen Eheleuten 918 Standes beſtehende 
atutariſche Gemeinſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſſen 
Neiſſe, den 22, November 1882. 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 


Auctions ⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 20ſten d. M., Nachm. 2 Uhr, werde 
ich Nikolai⸗Straße Nr. 78, 1 Stiege hoch, mehrere 
Buͤcher⸗Repoſitorien, verſchiedenen Hausrath, 2 ein⸗ 
fache Flinten, ein Clavier, einige Kleidungſtuͤcke und 
eine Parthie Schreib und neue geſchliſſene Bettfe⸗ 
dern verſteigern. 


haben. 


Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Zu den bevorſtehenden Weihnachten beehre ich mich, einem 
geehrteu Publikum mein reich affortirt:8 Lager von den feinſten 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Galanterie⸗, Bijouterie⸗ und kur⸗ 
zen Waren, ſowie von Parfümerieen, bemalten und vergolde⸗ 
ten Porzellan⸗ und lakirten Waaren 1 gefaͤlligen Beachtung 
unter Verſicherung der billigſten Prei e n 8 

5 N Ne 
Ring Nr. 50, dicht an dem Gemölbe des 
S. Prager jun. 


ern, jun. 
Kaufmann Herrn 


Grölste ganz frische Hollsteiner 
Austern in Schaalen 
erhielt mit gestriger Post, und offerirt: 
PFPriedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


ſich beſonders zu Weinachtsgeſchenken eigenen. 


Für zwei Gymnaſſaſten, welche durch einen bei ihnen woh · 
nenden Correpetitor haͤuslich beauffichtiget werden, wird eine 
helle geraͤumige und Pn meublirte Stube mit Ueber⸗ 
nahme der Bedienung und Beköͤſtigung, bald oder bis zum 1. 
Januar geſucht. Das Nähere wolle man Einhorngaſſe Nr. 3, 
eine Stiege hoch, erfahren. 


Die neuften Erzeugniſſe von Eiſengußwaaren, ſowohl groͤ⸗ 
ßere Kunſtgegenſtaͤnde als den modernſten Damenſchmuck, vor⸗ 
züglich aber eige Auswahl von Lichtſchirmen mit Lythophanie⸗ 
Platten, empfiehlt die Eiſengußwaaren⸗Niederlage von 


. u 12 E e, 2 
am Naſchmarkte Nr. 45, eine Stiege hoch. 


Schlitten⸗ und Wagen = Verkauf. 
Hummerei Nro. 38 ſtehen ganz moderne neue und gebrauchte 
Schlitten zum Verkauf, fo wie ganz: und halbgedeckte Wagen, 
worunter ſich ein vierſitziger und ein zweiſitziger Staatswagen bes 
findet, mit eiſernen Achſen und metallenen Büchfen, für die mögs 


lichſt billigen Preiſe bei g 
u S. Schoͤbel, Wagenbauer. 


Adolph v. Bardzki, 


Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 
Schmiedebruͤcke Nro. 44, 

empfiehlt ſich ganz ergebenft mit einem vollftändigen Lager aller 
Arten von Gallanterie⸗ und Paparbeiten, und erhielt fo eben eine 
bedeutende Sendung großer Auswahl von Mufchelatbeiten, welche 
Sein Stand iſt 
iſt am Naſchmarkt, der Leuckartſchen Buchhandlung gegenüber, 
Auch werden alle mir uͤbergebenen Arbeiten von Stickereien zu 
jeden beliebigen Gegenſtaͤnden prompt und aufs beſte beſorgt. 

Breslau, den 17. Dezember 1832. 


Auktion. 

Ein hochverehrees Publikum mache ich darauf aufmerkſam, 
daß ich heute, als den 18ten dieſes, Nachmittag um 2 Uhr 
und die folgenden Tage Vor⸗ und Nachmittags eine bedeutende 
Partie Schnittwaare, als Merinos, Indiennes, eine große Aus⸗ 
wahl von Tuͤchern, Zuͤchen⸗ und Kleider⸗Leinwand und verſchie⸗ 
denes andere zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignende auf der Oh⸗ 
lauer Straße im blauen Hirſch verauktioniren werde, wozu ein 
kaufluſtiges Publikum ergebenſt einladet S. Piers, 

Conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


Aecht und unaͤcht vergoldete Holzleiſten, 
zu Bilder ⸗, Spiegel⸗Rahmen u. ſ. w., fo wie 
lakirte Waaren aller Art, 
als: Sine-umbra-, Aſtral⸗, Wand, Studir⸗ und Hand⸗ 
Lampen, Theebretter, Theemaſchinen, Leuchter, Schreibzeuge, 
Mehifpeifenreifen, Zuckerdoſen, Flaſchen⸗ und Glaͤſer⸗Unter⸗ 
ſaͤtze, Lichtſcheerbretter u. dergl., f a 
Roßhaare beſter Qualitaͤt, und 


Barometer nebſt Thermometer, 
vorzüglichſter Güte, empfingen in bedeutender Auswahl, und ver⸗ 
kaufe aer ſehr niedrigen Preiſen: ER 

Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 
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Faſanen⸗Anzeige. 


Friſche feifte böhmiſche Faſanen, wovon ich alle 


Wochen friſche Transporte erhalte, ſind bis zum Mo⸗ 
nat Januar k. J. ſtets billig zu haben in der Hand⸗ 
Ange F. A. Hertel. 
Rein leinene Damaſt⸗Gedecke in allen Groͤßen von 
regulaͤrer Länge und Breite, das Gedeck mit 12 Ser⸗ 
vietten von 9 Rtlr. an ſteigend, wie auch ſehr wohl⸗ 
feile Kaffee⸗Servietten, empfing zum Wiederverkauf: 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗Handlung 
von S. J. Levy, vormals C. G. Fabian, 
N Ring Nr. 4. 
e, e e e 
| Filz⸗Huͤte 


für Herren und Damen, auch fuͤr die kleinſten Kinder, — 


7 


erhielt und verkauft zum billigſten Preis: 
die . N Nr. 2, 3 
e 


* Da * 1 
EEE EEE TE 


Mehrere Handlungs Commis, 
welche mit empfehlens werthen Zeugniſſen verſehen und der polni⸗ 
ſchen Sprache kundig find, wuͤnſchen unterzukommen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zu bevorſtehendem Feſte 
empfingen wir eine ſehr große Auswahl 
der feinſten Berliner Eiſengußwaaren, 
als: Armbaͤnder, Coliers, Gürtelſchnallen u. ſ. w.; ferner 
8 achte Muͤllerdoſen, 
mit und ohne Perlemutt⸗Einlagen in allen Großen und For⸗ 
men, und uͤberhaupt i 
; ſehr viele neue Gegenſtaͤnde, 
welche ſich in Weihnachtsgeſchenken fehr gut eignen, und bie 
wir ſaͤmmilich zu ſehr wohlfeilen Preiſen verkaufen. 
Huͤbner und Sohn. 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Anzeige. 
„Feinen grünen Kaffee von edlem Geſchmack und beſonderer 
Stauͤrke, erhielt eine Parthie und verkauft billig: 
die Handlung T. S. T. Schwartzer, 
eumarkt Nr. 27. 


Gummi = Weberfhuhe - 
und Offenbacher Geſundheits⸗Sohlen, empfiehlt: 
T. J. Urban, vormals B. F. Lehmann. 


3 Flügel verkauf. 
Ein neuer gut gearbeiteter Fluͤgel von Birkenholz ſteht zum Ver⸗ 
ea n eee Nr. 25, das Nähere im Spezereiladen 
erın Beer. 


am 


Waaren⸗ Anzeige. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtöfefte beehre ich mich, ei⸗ 
nem geehrten Publikum mein wohl aſſortirtes Schnittwaaren⸗ 


Lager, beſtehend aus den neueſten und modernſten Sachen, zu 


empfehlen. Zugleich offerire ich eine große Parthie Leipziger, 
wattirte und unwattirte Schlaf⸗Schuhe, à 10 und 15 Br 
Bei Abnahme im Ganzen das Dtzd. wattirte & 4% Rtlt., 


-unmattirte a 3 ½ Rtlr. 


Gleichzeitig bemerke ich, daß ich dieſen Markt keine Bude 
abe. Heimann Labandter, 
5 Riemerzeile Nr. 18, 
. beim Goldarbeſter Herrn Somme. 
FDD o AU 
5 Anzeige. 4 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiemit » 
mein wohl aſſortirtes Lager von Damenpuß zur geneigten > 
Abnahme beſtens zu empfehlen, und unter Verſicherun 
der billigſten Preiſe um gütigen Zuſpruch ganz ergeben 5 
Eliſabet Gammert, > 
Ohlauer Straße Nr. 20, im 1ſten Stock. 
D ˙ e i D 
ͤ ĩðVßu o 8 
Neueſte Parifer Galanterie⸗Waaren, 
empfingen in bedeutender Aus wahl und empfehlen: 5 
a Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. J 
SEELE GEL ⏑τ f ]⁰ 
FF b RER RERERERER an 
Neuſilber⸗Waaren beſter Qualität. 
Patent⸗, Balange⸗, Tafel, Tranchir⸗ und Deſſert⸗ 
meſſer, Butter⸗ und Köſemeſſer, Fiſchkellen, „ 
Vorlege⸗„ Gemuͤſe⸗, Punſch⸗, Sahn⸗ und Kaffeelöffel, & 
Juckerzangen, Zuckerkaſten, a 
Becher und Nußbrecher, = 
Kaffeemühlen, Fingerhüte, Nadelbüchſen, 
Kandaren, Trenſen, Sporen, DA 
4 Tafelleuchter, Lichtſcheeren, nebſt Unterſaͤtzen, 
Wächsſtockbuͤchſen. ; f 
Pfeifenbeſchlaͤge, Abguͤſſe u. a. m. 
empfehlen zu Fabrikpreiſen: 2 
Wilh. Schmolz u. Comp., aus Solingen, Inhaber 
eigener Fabriken, 
ö Breslau, am Ringe Nr. 3. nt 
ieee dude 
FF 
S5 Paunſch⸗Eſſenz, 
rein, in anerkannter Güte empfiehlt: 
8 C. E. Linkenheil, 
8 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36. 
SS eee ee eee 
Zu vermiethen,. Ä 
iſt in der Zauenzien- Straße Nr. 22; vor dem Schweidnitzer Thor, 
die Schankgelegenheit nebſt Garten, von Weihnachten an. Das 
Nähere zu erfragen: Ohlauer⸗Straße Nr. 78, im Zweikegel in 
der Schenkſtube. . 


zu bitten. 


AR 


SGS 
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Zu dieſem herannahenden Weihnachtsfeſt ehle ich dur 
Selbſteinkaͤufe in Wien und 52 b 900 ie 5 Wia 
in Sammet, Atlas und Gros de Naple, Achte Blondenhau⸗ 
ben, Tüllehauden, Kragen, Blumen, Federn, Cravatten, 
nebſt allen damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu den allerbillige 


Preiſen. 
Johanna Friedlaͤnder. 


Putzhandlung am Kobe Ringe Nr. 14, eine Treppe hoch. 


—U— 
FCC 


Eroͤffnung den 1. Januar 1883. 
Einem ſehr verehrten Reiſepublikum gebe ich mir die 
Ehre, meinen ganz neu erbauten, dicht an der Poſt bes 


legenen 

5 Gaſthof zum Kronprinz 
genannt, mit warmer Luſt⸗Biheizung der Zimmer, beſtens 2 
zu empfehlen und Hochdemſelben die reellſte und promp⸗ 3 
‘8 tefte Mae hiermit zu verſichern. 


Ser 


SEELE ,] UI ESS 


Ganz vorzüglid alten Mallaga, 
welcher ſich beſonders als Magenwein eignet, erhielten ſo chen 
und ee 125 wohl feil: 
Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


27000 Nil. A 47 Proc. jährl. Zinſen 
ſind auf Hypotheken fofort ; zu vergeben, auch Fönnen wir 
mehrere Kapitalien auf Wechſel zu dieſem Ter⸗ 
f mine ausleihen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau 
im alten eee eine Treppe hoch. 


Anzeige. 

Mit einer großen Auswahl Ae und dauerhaft gearbeiteter 
Filzſtiefeln und Schuhe verſchiedener Couleuren mit Fries gefüts 
tert, für Damen, Herren und Kinder jeden Alters, empfiehlt ſich 
Unterzeichneter einem geehrten Publiko. 

Ich empfehle übrigens nur eigenes Fabrikat, und verkaufe ſolches 
nur für meine eigne Rechnung zu den möglichft billigſten Preifen 
in meiner Wohnung, Reuſcheſtr. Nr, 43, ferner in meiner Nie⸗ 
derlage, Reuſcheſtr. Nr. 63, neben dem grünen Pollack, ſo wie in 
meiner Chriſtmarkt⸗Baude am Ringe, gegenuber vom Hrn. Wein⸗ 
kaufm. Philippi, was einem geehrten Publiko gleichzeitig ergebenſt 
anzuzeigen, ich nicht gr unterlaſſen wollen, 

Die Hutfabrik von Karl Schmidt, 
Reuſcheſtraße Nr. 43. 


um damit fue men, verkaufe ich feinen Lelbbinden⸗ 
W die Elle für 3 gr. 
Louis Lohnſtein, Paradeplatz Nr. 9. 


kumarkt N 
Julius Zerbaum, Gaſtgeber. 


Schu 
in güte Auswahl lt: 9 be L. S. Cohn jun. 
Kleider⸗, Schuͤrzen⸗, Zuͤchen⸗, Inletleinwande 


und Orilliche, für auswärtige Rechnung, bedeutend 


billiger als gewohnlich zum Verkauf geſtellt, empfiehlt: 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwand: Handlung 
Ring Nr. 4. 


Ein Kinder⸗Billard iR billig zu verkaufen, Schweſdnitzerſtr. 


Nr. 45 im zweiten = k 


3u ermieth 
von Term. meg b. 92 an, iſt u Pferden und eine 
Wagen : Remife. Naͤhere zu erfragen Biſchofsſtraße 
Nr. 2 im Gewol As 


aaa daa aaa 


Aechte Stettiner fhribele Tabaks⸗Pfeifen⸗Aufſätze 
von Büttner, empfiehlt ergebenſt zu feſten Preiſen der 


Drechsler Pohle, in der Bude am Ringe, ohnweit 4 
hre, geradeuͤber vom goldenen Anker. 
S 


der gruͤnen 
Gewichte ſind billig zu verkaufen. 


2 Gtnr. 12 Pfd. faft neue gute geaichte Preußiſche Ge 


wichte, beſtehend aus 18.4 Stück 58Pfünder, pro Stück A 58 Pfd. 

1 Rthlr., bei M. Rawitz, Neueweltgaſſe Nr. 14, 
en in der Schmiede 1 Treppe. 
Sauternes, Medoc, St. Julien und öfift 

wein, letzteren in Eimern und Berliner Ser Alan 

rt: T. S. T. Schwartzer, 

am Neumarkt Nr. 27. 
Wirklich Achten Jamaika⸗ Rum, 
ſowohl in Eimern, als auch in ganzen und halben Flachen, 
empfiehlt zu den ade Here billigſten Preiſen: 


an 


Handlung D. E. Krug's Wittre, 5 


: am Ringe Nr. 22. 

Kinder⸗Leyern, mit . Muſik, empfiehlt: 

L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz Nr. 19. 

Angekommene. Fremde. 

mgolb. Baum:: Hr. Gutsbeſitzer A a, Seichau. 

en Gräfin v. Pfeil a. Dierdorf. — In 2 gold. Löwen: 
Fr. Ober⸗Bergamte⸗Reriſor Auſt a. Brieg. — Hr. Kaufmann 
Koppe a. Brieg, — Hr. Juſtiz Kommiſſarius Steinmann aus 
Ohlau. — In der gold. Krone: Hr. Juſtiz⸗Verweſer Lind⸗ 
ner a. Walder burg. — Im goldnen Zepter: Hr. Kaufm. 
Martin u. r Aktoarius Lafer a. Ramslau. — Hr. Gute beſitzer v. 
Sichart a. Dalbersdorf. — Im weißen Storch: Die Kauf⸗ 


leute! Hr. Elkiſcher, Hr. Stern u. Hr. Oeſtreicher, alle 3 aus 


Grottkau. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Dyhen aus 
Stromm. — Hr. Baron v. Hund a. Schüͤtzendorf. — Im Raus 
tenkranz: Er. Kaufm. Schleſinger a. Brieg. — Im rothen 
Ruin Hr. Gutsdeſitzer v. Schickfuß a. Bernſtadt. 

n Privat⸗Logis: Schuhbrücke No. V. Hr. Baron v. 
egit a. Rombczyn. 


"Hierbei eine Empfehlung angenehmer und nüßlicher Weihnachts Geſchenke von der 
Muſikalien⸗ nn von u Cranz in Breslau. 


